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Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag in Kiel die

r des Chefs des Civilkabinets von Lucanus und des
Chefs des Militärkabinets von Hahnke, der heute n dort
eingetroffen iſt; r nahm der Kaiſer militäriſche Mel
dungen entgegen. gr rühſtückstafel waren u. A. eingeladen
GeneralOberſt Graf von Walderſee und der Kommandeur des

Regiments „Königin“, Oberſt von Lütcken. Der
aiſer begiebt ſich heute früh an Bord der wenden nach

Dravemünde, wo er an der Regatta theilnimmt. Die Kaiſerin
in Kiel und gedenkt Abends auf einige Tage nach Plön

reiſen.
Der zum 70. Geburtstage des Großherzo zs von Baden

am 9. September in Karlsruhe ſtattfindende Jubiläumsfeſt
zug wird ſich &3 einer großartigen Huldigung für den Großherzog ge
ſtalten. Der Geſammtzug wird etwa 70 Gruppen mit 40 Feſtwagen
umfaſſen und aus 12 Abtheilungen beſtehen. An dieſen Feſtzug
ſchließen ſich noch eine Reihe weiterer Feſtakte, deren Programm
fpäter bekannt gegeben wird.

Fürſt Bismarck ſah geſtern Mittag den Vize-
n ſten Der mit kleinem Gefolge bei ſich
zum Frühſtück. Der Vizekönig war um ein Uhr mit einem
Extrazug angekommen. Er würde von den Grafen Herbert
Bismarck un Rantzau am Schloßportal empfangen, wo der
Zug Der Fürſt erwartete ſeinen Beſuch im Großenan und drückte ſeine Freude aus, den größten und
erühmteſten Staatsmann Chinas in Li-HungTſchang be

grüßen zu können, worauf der Vizekönig meinte: leider habe
er ſeinem Vaterlande nicht mit ſo großem Erfolge dienen
können wie der Fürſt Bismarck. Dieſer erwiderte, ſie hätten
doch Beide ihren Herren geholfen, ein großes Land zu regieren.
LiHungTſchang ſagte dann noch, er habe nur ſeinem eigenen
Vaterlande genügt aber Fürſt Bismarck der ganzen Welt
Gutes gethan. Nach kurzer Unterhaltung mit dem Gefolge
des Vizekönigs forderte Fürſt Bismard ſeine Gäſte, im
Ganzen 14 Perſonen, auf, in den Frühſtücksſaal zu folgen.
Die Gäſte verweilten zwei Stunden im fürſtlichen Schloſſe.
Nach 3 Uhr erſchien Fürſt Bismarck in Küraſſieruniform mit
Mütze, auf ſeinen Stock geſtützt mit dem Vizekönig und ge
leitete denſelben, ſowie ſein Gefolge bis zum Waggon der
Fürſt verabſchiedete ſich in herzlicher Weiſe durch ändedruck

von LiHungTſchang. Die verſammelte Menſchenmenge be-
grüßte den Fürſten herzlich bei ſeinem Erſcheinen, ſowie mit
erneutem Jubel, als derſelbe nach der Abfahrt des Sonder
zuges wieder ins Schloß zurückkehrte.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſprach man geſtern davon,
Fürſt Hohenlohe werde nach erfolgter Annahme des Bürger
lichen Geſetzbuches den Herzogstitel erhalten. Auch die Frage des
bevorſtehenden Rücktritts des Fürſten wird bereits eifriger in die Dis
kuſſion gezogen, als es nach Lage der thatſächlichen Verhältniſſe be
rechtigt erſcheint.

Auf das an den Kaiſer von der 50. Jahresverſammlung
des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf-
Stiftung gerichtete Telegramm iſt die nachfolgende Antwort
eingegangen:

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen dem Branden
burgiſchen Hauptverein der Guſtav AdolfStiftung für das Aller-
höchſt-Jhnen aus Anlaß ſeiner 50. Jahresverſammlung erneut zum
Ausdruck gebrachte Gelübde unverbrüchlicher Treue herzlich danken
und den ſegensreichen Beſtrebungen des Hauptvereins auch ferner
Gottes Schutz und reichen Erfolg wünſchen. Auf Allerhöchſten
Befehl v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“

Graf v. Schwerin iſt zum Polizeipräſident von Hannover
mit dem Range der Ober-Regierungsräthe ernannt.

Zur Durchpeitſchung des Bürgerlichen Geſetzbuches. Auf Veranlaſſung des Abg. Spahn, des Vor-
ſitzenden der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch, wird
im Reichstage unentwegt darauf hingearbeitet, die Arbeiten

eventuell unter a von Abend-itzun gen ſo zu fördern, daß die dritte Leſung des Bürger
ichen Geſetzbuches bereits am Sonnabend vorgenommen werden

kann. Um dies zu erreichen, wird den Sozialdemokraten e
über die weitgehendſte Rückſicht geübt. Dieſer W wird och
ſelbſt aus den Reihen des Centrums ein ſtarker Widerſtand ent
gegengeſetzt. Wolle man h eine weitere Berathung nicht ganz
verzichten, ſo könne keine Rede davon ſein, die zweite Leſung
vor Sonnabend zu beenden. Um wenigſtens nach außen hin
den Schein zu vermeiden, als ob die Geſchäftsordnung ganz
außer Kraft geſetzt iſt, mehren ſich im Centrum die Stimmen,
die einen mehrtägigen Zwiſchenraum zwiſchen der zweiten und
dritten Leſung verlangen. Deshalb treten dieſe beſonneneren
Elemente dafür ein, daß dieſe Woche mit der zweiten

und mit Petitionen ausgefüllt wird. Am Montag
fällt die Siuns wegen des katholiſchen Feiertages aus, die
beiden darauffolgenden Tage müſſen dann für die dritte Leſung
des-Margarinegeſeßes frei gehalten werden. Vor
Donnerſtag, dem 2. k. Mts., dürfte demnach mit der dritten
Leſung des Bürgerlichen kaum begonnen werden
können. Von dem Verlauf dieſer dritten Berathung hängt es
dann ab, ob die Seſſion am 3. oder erſt am 4. Juli vertagt
werden kann. Die Ermächtigung des Kaiſers zur Vertagungdes Reichstages ſoll, wie man ſich in ne
Kreiſen erzählt, bereits bei der letzten es
Staatsſekretärs von Bötticher in Kiel erfolgt ſein.
Für das Präſidium, die Kompromißparteien und die r
treter der Regierung wird mit bemerkenswerther Sicherheit unmittelbar un Fertigſtellung des Geſetzbuchs ein reicher

Ordensregen erwartet. Jn parlamentariſchen n
man ſogar mit den Einzelheiten dieſes Ordensregens anſchein
ziemlich genau vertraut.

Halle a. S., Freitag 26. Juni 1896.
Heute werden die Sachverſtändigen für die Ausführungs

a zum Zuckerſteuergeſetz hier
Lie man den Berl. Pol. Rechr. von beſtunterri iSeite mittheilt, entbehren die Sigttermelbcngen über n h

geplante Verſetzung des Botſchafters in Wien, Sir
Edmund Monuſon, auf den Pariſer Poſten der Begründung. Sir
Edmund Monſon iſt in Wien wohigelikten und verträgt ſich ſehr gut
mit dem Grafen Goluchowski. So wird man ihn denn nicht von
einem Platz entfernen, auf dem er ſeinem Lande ſehr gute Dienſte
leiſten kann. Jn Wien glaubt man beſtimmt zu wi en, daß nichtet n leere r Sir Philipp net

enn pe ritiſchen Botſchafterpoſten in Paris
Gegen die Bäckereiverordnung. Die Bäckermeiſter Berlins

waren geſtern auf Einladun des r ver
ſammelt, um die zum 1. Juli in Kraft tretende Bäckereiver
ordnung des Bundesrathes nochmals zu erörtern. Obermeiſter
Bernard betonte in ſeinem einleitenden Referat, daß der Bund
deutſcher Bäckerinnungen nichts unverſucht gelaſſen habe, umdie Verordnung zu v zu bringen. Der Vorſtand habe ſo

eben noch mmediateingabe in dieſemSinne an den Kaiſer gerichtet. (Eebhafter
Beifall.) Von maßgebenden Parlamentariern ſei den
Bäckermeiſtern thatkräftige Unterſtützung zugeſichert; auder Reichstag werde noch vor ſeiner Vertagung einen Beſchiß

egen die bundesräthliche Verordnung faſſen. Der Redner
pricht die Hoffnung aus, daß das Geſetz nur anz kurze Zeitin Kraft bleiben werde. Es empfehle ſich, daß ein Berliner

Bäckermeiſter die Klage en die Rechtsgiltigkeit der Verordnung durch alle Jnſtanzen führe, von dem Ausfall dieſes Rechts

ſtreites werde man die weitere Bekämpfung des Geſetzes ab
hängig machen.

Zum Fall Friedmann. Nachdem wir in der geſtrigenAbendausgabe einige Preßkommentare zu der deren des

gehetzten Edelwildes gegeben, die die Schamlo zur Genüge

eine

erkennen laſſen, mit welcher die freiſinnige Preſſe über den Fall
urtheilt, greift die „D. T.-Ztg.“ gleichfalls auf die frivole Artund Weiſe zurück, in der vie Vorgänge im atte von
der dem Freigeſprochenen naheſtehenden Preſſe geſchildert wird„Man gewinnt aus den Pr nene v et als
ob es ſich nicht um eine ernſte Verhandlung vor einem deutſchen

Gerichtshofe handle, der im Namen des Königs urtheilt, ſondern
vielmehr um eine pikante Komödie, bei nur das
Senſationsbedürfniß Nahrung ſucht. So wird erzählt, wie im
Zuhörerraume die Frau des Angeklagten, die ehemalige Chantant
ſängerin und jetzige Cigarettenverkäuferin, in Begleitung
eines errn und zweier Damen iin kleganteſter
Toilette Platz nahm. Fritz Friedmanns tadelloſe Wäſche und
Cravatte, ſein Jackettanzug, ſein Kneifer werden ganz nach Art
minderwerthiger Zeitungsreporter geſchildert. Aus den Verhand
lungen wird das Pifkanteſte zugeſtutzt, ſo daß das Ganze den Ein
druck eines Schundromans macht. Wir hören, daß Fritz Fried
mann mit thränenerſtickter Stimme geſprochen die Hände
gerungen zum Himmel gehoben habe und dann waieder,
während die Richter ſich zur Berathung zurückgezogen
hatten, gelacht, geiſtreich geplaudert und mit beißendem Hohne
über ſeine Zukunft ſich geäußert habe. Wen bei ſolchen Schil
derungen nicht ein Ekel packt, deſſen Geſchmacksnerven müſſen
verkommen oder S V ſein. Die Vertheidigungsrede, die
mit ihrem ſchwindelhaft erlogenen Pathos auf Männer einen
widerlichen Eindruck machen mußte, wird in der freiſinnigen Preſſe
als ein Muſter hinreißender Beredſamkeit in den Himmel
gehoben. Wir haben aus dieſer Rede, aus der
5 unmännlichen Haltung des Angeklagten, aus ſeinem
chauſpieleriſchen Auftreten Ueberzeugung gewonnen, daß
der Mann ein typiſches Muſterbild innerer Unwahrheit, oder daß
ſein geiſtiger und ſeeliſcher Zuſtand nicht mehr normal ſei. Was
ſoll man dazu S daß er bei der Verkündigung des Freiſpruchs
beide Hände gefaltet gen Himmel gehoben, dann ſich tief verneigt
haben ſoll. Fürwahr, der Staatsanwalt hat recht, wenn er den

als Gegentheil einer Zierde des Rechtsanwaltsſtandes
ezeichnete.“

Friedmann iſt übrigens bereits geſtern früh nach Brüſſel
abgereiſt, um ein Zuſammentreffen mit ſeiner Frau zu ver
W ſo weiß wenigſtens ein Berliner Lokalblatt mitzu

eilen.
Jn dem jüngſten Hefte der „Mittheilungen aus demGebiete des Seeweſens“ wird darauf deren daß die

Schlachtſchiffe unſerer Marine ſetzt den Kaiſer
Wilhelmkanal anſtandslos g. bei einer Fahrt von

fünf Knoten in etwas über 11 Stunden die Fahrt um das
Cap Skapen währt unter normalen Verhältniſſen bei 10-Knoten
Fahrt 48 Stunden.

Parlamentariſches.
Bei der 2 in Hannover wurde derbisherige Abgeordnete Archivdirektor Dr. SattlerVerlin mit 399

von 400 Stimmen gewählt.
Zur dritten Berathung des Margarinegeſetzes hat Abg.

v. Podbielkski zu S 14 beantragt, mit Geldſtrafe bis zu 150
oder mit Haft bis zu vier Wochen auch beſtrafen zu laſſen, wer als
Arbeitgeber oder als deſſen Vertreter ſeinen Arbeitnehmern ent
gar rdegaygener Verpflichtungen an Stelle von Butter oder

ilchkäſe Margarine, Miſchungen von Butter mit Margarine,
Margarinekäſe oder ähnliche Erſatzmittel liefert.

Deutſcher Reichstag.
n ſiebenſtündiger Sitzung wurde geſtern die Berathundes Weſen t Die Beſchlüſſe wurden mit ma

einzigen Ausnahme nach dem Regierungsentwurf e t. Nachdieſen ſollte die Eingehung einer Ehe bis zum 25. Lebensjahre

s Vaters r der Mutter abhängigvon der Einwilligung
gemacht werden; der Reichstag hat

Perliner Buregu:
Berlin 8W., Hernburgerfiraſie 8

beſſeren machen wollen. Jn dieſer Beziehun

afür das 21. Lebensjahrg

1337, welcher dem Mann die Entſcheidung in allen das gemein
chaftliche e Leben betreffenden Fragen zuſpricht, jedoch

unter Sicherung der Frau gegen den Mißbrauch
ſeines Rechts. Sozialdemokratiſche Anträge, die von Freiſinnigen
Vreiſ wurdeu, wollten die „Gleichberechtigung“ beider
Gatten ſtatuiren. Geh. Rath Planck führte in lichtvoller
r wer aus, daß die Gleichberechtigung nicht in

age ſtehe. Jn der Ehe müſſe aber, wie in jeder anderen
emeinſchaft, eine gewiſſe Organiſation beſtehen. Einem

müſſe die ufallen und das könne nur der durch
den an über den Mißbrauch in den Grenzen der Vernunft
und Billigkeit gehaltene Mann ſein. Der Ankrag wurde hier-
auf abgelehnt. och lebhafter als in dieſer Debattebgelehnt. Noch lebhaft ls i dieſer Debatte
geſtaltete ſich die Diskuſſion der „Frauenfrage“ bei
dem erſten Paragraphen des Kapitels „Eheliches Güterrecht.“

Längere Erörterungen a e ſich an Anträge zu

Er beſtimmt, daß das eingebrachte Vermögen der Frau und
das von ihr während der Ehe erworbene der Verwaltung und
Nutznießung des Mannes unterworfen wird. Ein Antrag des
Abg. v. Stumm (Rp.) und ein ſolcher des Abg. Bebel
(Soz.) wollten, daß ſtatt dieſer Gütergemeinſchaft, wenn durch
re nichts Anderes beſtimmt ſei, Gütertrennung Platz
greifen ſoll. Die Abſtimmung ergab die Ablehnung der An
träge Stumm und Auer gegen eine nicht unbeträchtliche
Minderheit. Vor Schluß der Sitzung wurden einige Anträge

auf Vermehrung der n abgelehnt; der An
trag auf Wiedereinreihung unheilbarer Geiſteskrankheit unter
die Scheidungsgründe kam nicht mehr zur Berathung.
Morgen Fortſetzung.

114. Sitzung dom 25. Juni.
Am Bundesrathstiſche Nieberding, Planck, Struck-

mann.
Die Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuches,

Familienrecht, Titel Eingehung der Ehe, wird fort
geſetzt.

Zum Titel Ein gehung der Ehee“ liegen ſozialdemokratiſcheAnträge vor. Abgelehnt wird der Vorſchlag, die Ehemündigkeit mit
dem 290. Lebensjahr, anſtatt mit der Volljährigkeit anfangen zu
laſſen. Dagegen nimmt das Haus den a Auer an, die Zu
ne Vaters bezw. ver Mutter zum Abſchluß der Ehe mit
dem 21. Lebensjahr, anſtatt mit dem 25., aufhören zu laſſen.

Eine längere Debatte entwickelt ſich zum Titel Wirkungen
der Ehe im en“. Zum S 1337 liegt ein Antrag
Auer vor, der die Gleichberechtigung der beiden Ehegatten in allen
das gemeinſchaftliche eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten aus-
ſpricht. Bei Meinungsverſchiedenheiten über ehelichen Aufwand ſoll
der Theil entſcheidend ſein, aus deſſen Vermögen die Ehelaſten zum
größten Theil beſtritten werden.

Geh. Rath Planck bemerkt, er halte die Beſtrebungen für be
rechtigt, welche die Stellung der Frau zu einer würdigen, höheren,

habe aber der Ent
wurf Alles gethan, was möglich ſei beim Güterrecht, beim Vor
mundſchaftsrecht, der elterlichen Gewalt u. ſ. w. Der Entwurf habe
aber nicht die Intereſſen der Frau ausſchließlich berückſichtigen
können. Bei dem vorliegenden S haben die Rückſichten auf die
Ehe den Ausſchlag geben müſſen. Bei jeder Gemeinſchaft müſſe
irgend eine rganiſation ſein irgend Einer ent
ſcheiden in den tauſendfältigen Fragen des ehelichen Lebens.
Das Geſetz dürfe ſich nicht darauf verlaſſen, daß Alles von ſelber
rn Gleichberechtigt ſeien die Ehegatten ganz gewiß, das gehe
chon aus S 1336 hervor, aber Einer müſſe doch die Entſcheidungen

treffen. Und das könne doch nur der Mann ſein. Gegen Mißbrauch
treffe ja der Abſatz 2 einen Schutz. Das Intereſſe der Frau ſei
alſo in allervollſtem Maße geſichert.

s 1336 und 1337 werden in der Faſſung der Kommiſſion
men Ohne weſentliche Diskuſſton wird der Titel
erledigt.

Bei dem Titel „Eheliches Güterrecht“ haben die Abgg.
Pauli-Frhr. v. Stumm-Halberg den Antrag eingebracht, dem

1346 folgende Faſſung zu geben „Jn Ermangelung von Ehe-
verträgen die güterliche Gemeinſchaft betreffend tritt Güter
trennung ein.“

Abg. v. Stumm erblickt eine Herabwürdigung der Frau darin,
wenn ihr bei Eingehen einer Ehe die Dispoſition über ihr Vermögen
entzogen werde. Sie werde dadurch zu einem Geſchöpf 2. Grades
degradirt. Und welche überaus traurigen Konſequenzen könnten
unter Umſtänden für die Frau daraus entſtehen, wenn der Mann
das unbedingte Verfügungsrecht über das Vermögen der Frau
erhalte. Der Einwand, daß man ja Eheverträge abſchließen könne,
ſei hinfällig, denn wie oft unterblieben nicht ſolche Eheverträge, weil
die Eltern der Braut ſich ſcheuten, bei dem zukünftigen Schwieger
ſohn durch ſolches Anſinnen Anſtoß zu erregen. Jn England be-
ſtehe die Gütertrennung, und mit vollem Erfolg nir ends ſonſt
ſei das Familienleben ein ſo gutes wie dort. Auch für Deutſchland
83 es ſich, in der Kultur fortzuſchreiten und nicht barbariſche

inrichtungen beizubehalten. Er beſchwöre das Haus noch in letzter
Stunde, die Frau von der Knechtſchaft dieſer Verwaltungsgemein
ſchaft zu befreien.

Abg. Bebel: Es iſt ein ſeltenes Vorkommniß, daß der Vor-
redner und wir einmal einer Meinung ſind. (Heiterkeit.) Seine Aus-
ührungen haben meine vollſte Sympathie. Herr v. Stumm befindet
ch heute in angenehmer Geſellſchaft. (Große Heiterkeit.) Redner

tritt dann ebenfalls in längeren Ausführungen für die geſetzliche
Gütertrennung ein, die „Herrenmoral“ verwerfend, derzufolge die
Frau dem Manne „unterihänig ei.

Geh. Juſtizrath Profeſſor Planck führt aus, die Vorlage entſpräche
der Rechtsentwickelung in Deutſchland man würde es bei uns nicht
verſtehen, wenn der Mann zum alleinigen Träger der ehelichen
Laſten gemacht werden ſollte. Die Beſtimmungen über Güter
trennung müßten das Eheleben ſtören. Der Entwurf beſtrebe ſich,
den Intereſſen der Frau gerecht zu werden, die Anträge aber würden
ein gefährliches Experiment darſtellen.

bg. Rickert und Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath ſprachen
35 den Regierungskommiſſar. Letzterer führte aus, man habe den

riſten zu weiten Spielraum gelaſſen. Der Antrag des Freiherrn
v. Stumm richte ſich gegen die ſchlechten Männer, welche die Frauen
ausbeuteten, und entſpreche damit einer Forderung weiter und hoch
ebildeter Kreiſe.
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und es ſei das unſere

Geh. Rath Planck beſtreitet noch ausdrücklich, daß der Mann
das eingebrachte Vermögen der Frau durchbringen könne. Das Ver
mögen ſei ebenſo ſicher geſtellt wie bei der Gütertrennunyg.Suumm nochmals feinen Antrag empfohlen,

Nachdem Abg. v.
tt r

Abg. Conrad (ſüdd. Volksp.), im Gegenſatz zu ſeiner Fraltion,
für den Antrag Auer ein. Es gelte hier ein altes Unrecht z eben

Pflicht, wollten wir überhaupt beſtrebt ſein,
uns in ſittlicher, moraliſcher r zu heben. Gelächter im
Centrum und rechts.) Ihr Lachen beweiſt nichts! Sie haben ſchon
oft gelacht und hinterher zugeſtehen müſſen, was Sie erſt verweigerten.
Man kann nicht weit genug darin gehen, ein barbariſches Unrecht
gut zu machen, das der ganzen einen Hälfte der Kulturwelt ſeit Jahr
tauſenden zugefügt worden iſt.

Die Debatte ſchließt, worauf die Anträge Auer und Stumm
ab gelehnt werden, letzterer gegen Soziald., ſüdd. Volksp., beide

Parteien, Reichsparkei und einige Nat.-Lib. Gegen dieſelbe
Minderheit wird ein weiterer Antrag Stumm, betr. das Vorbehalts

gut bei S 1351 abgelehnt. ßWeitere Abänderungsanträge liegen erſt wieder vor bei dem Titel
Eheſcheidung, 8 1551 und folgende.

Abg. Munckel begtündet einen Antrag Lenzmann zu S 1551,
als Scheidungsgründe, und zwar als ſchwere Verletzung der Pflichten
eines Ehegatten“ nicht nur „grobe Miß andlung“ gelten zu laſſen,
ſondern überhaupt Mißhandlung, ſowie Beſchimpfung, Verleumdung
und rechtswidrige Bedrohung.

Abg. Bebel vertritt einen Antrag Auer, den S 1551 kurzweg
dahin zu faſſen: eine Ehe kann geſchieden werden, wenn eine ſo tiefe

des ehelichen Lebens vorliegt, daß dem Ehegatten die
Fortſetzung der Ehe nicht zugemuthet werden kann. Auch muß eine
Ehe auf Grund gegenſeitiger Einwilligung beide Ehegatten geſchieden
werden. Redner verurtheilt das Beſtreben der Mehrheit des Hauſes,
die Eheſcheidung möglichſt zu erſchweren. Man wolle den äußeren
Schein wahren, ohne die inneren Urſachen der Ehezerrüttungen zu beſeitigen.
Er erinnere daran wie heute Ehen zu Stande kämen, vielfach auf dem
Wege von Heirathsannoncen. Wenn da es ſich häufe, daß das ehe
liche Leben zerrüttet ſei, dann ſei es das Verkehrteſte, die Scheidung
zu erſchweren. Man ſollte ſie vielmehr erleichtern! Auch im
Intereſſe der Kinder, welche durch ein unfriedliches Eheleben der Eltern
nur demoraliſirt würden.

anzu destymmigar Geh. Rath von Mandry bekämpft beide
ntraäge. z

Abg. Munckel (frſ. Vp.) begründet ſodann einen weiteren An
trag Lenzmann u. Gen., wonach in einem neuen S 1551 a beſtimmt
werden ſoll, daß kinderloſe Ehen auf Grund beiderſeitiger Ein
willigung geſchieden werden können, wenn weder Leichtſinn, noch
Uebereilung, noch heimlicher Zwang vorliegt und die eheliche Gemein
ſchaft nicht mehr beſteht.

Eine weitere Debatte findet nicht ſtatt. Bei der Abſtimmung
werden ſämmtliche Anträge abgelehnt der 8 1551 bleibt unverändert
nach den Kommiſſionsvorſchlägen. ß

Weiterberathung heute 11 Uhr. Ein Antrag des Abg. Graf
v. Mirbach, die allgemeine Vorlage ebenfalls morgen auf die
Tagesordnung zu ſetzen, wird vom Hauſe abgelehnt.

Schluß 6, Uhr.

England.
Der Eingeborenen- Aufſtand im Gebiet der

britiſchen Süd afrikaniſchen Geſellſchaft
ſcheint zu einer Kataſtrophe geführt zu haben aus Kimberley
kommende Gerüchte behaupten, Fort n ſei bereits gefallen.
ſt es den Aufſtändiſchen wirklich gelungen, die Vertheidiger von
Salisbury zu überwältigen, dann dürfte ſich dort ein grauen
haftes Gemetzel vollzogen haben denn in den letzten Tagen
hatten auf dringende Aufforderung des Richters Vincent zahl
reiche Anſiedler mit ihren Familien Zuflucht im Lager von
Salisbury geſucht. Vom geſtrigen Tage wurde der „Times“ ausKapſtadt berichtet, das ganze Land um v ſei ün Aufſtande
begriffen. Man warte dort e gnr auf Hilfe. Obgleich Salisbury
befeſtigt ſei, ſeien doch viele außenliegende Plätze ungeſchützt. Man
nehme an, daß eine ſtarke Abtheilung von Reichstruppen bald
dahin geſandt werden dürfte. Gleichzeitig wurde dem „DailyTelegraph“ aus Prätoria gedrahtet, es gehe das Gerücht
von einem rn auf Fort Salisbury, wobei dieWeißen ſchwere Verluſie erlitten hätten. Noch alarmirender lautet
eine gleichfalls von geſtern ſtammende Drahtmeldung des

Daily Telegr.“ aus Kimberley, dort erhielten ſich die Ge
rüchte, daß Salisbury eingenommen ſei 50 Mann in dem be
feſtigten Lager ſollen getödtet und fürchterlich verſtümmelt und

die Maximgeſchütze zertrümmert worden ſein. Eine unmittel-
bare VBeſtätigung der Nachricht liegt nicht vor. Hoffentlich
wird ſich dieſe als Ausgeburt der erſchreckten Einbildungskraft heraus
ſtellen und die britiſche Expedition zum Entſatze Fort Salisburys,
der die Portugieſen die Landung in Beira und den Durchzug durch

ihr Gebiet geſtattet haben, noch rechtzeitig ihr Ziel erreichen. Der
Weg von Beira nach Salisbury beträgt allerdings etwa 250
ad Meilen und führt durch ein theilweiſe recht beſchwerliches
Helände.

Aus Bulawayo wird amllich gemeldet: Das Fort Charter in
Maſhonaland iſt von den aufſtändiſchen Eingeborenen eingeſchloſſen.
Dieſelben hielten einen Wagenzug mit Lebensmitteln, welcher nach
Gwelo unterwegs war, an und plünderten die Station Mirandella,
wo ſie 25 000 Flinten-Patronen erbeuteten. Eine aus 60 Mann
beſtehende Kolonne mit einem Maxim Geſchütz wird ſofort von
Bulawayo nach Maſhonaland abgehen.

Ofſtaſien.
Die Schaffung eines großen eisfreien ruſſiſchen
Hafens an der Murman-Küſte der Halbinſel Kola,
nahe der ruſſtſchnorwegiſchen Grenze hat einige Zeit hindurch geruht,
iſt jedoch jetzt erneut aufgefnommen worden. Der Gouverneur von
Archangel Engelhardt, veröffentlicht auf Grund perſönlicher Unterſuchung
der Murman-Küſte in einer ruſſiſchen nautiſchen Zeitſchrift ein Gut
achten, in welchem er den etwa 50 bis 60 Werſt von dem Städtchen
Kola entfernt belegenen Katharinen-Hafen, einen Fjord, der in den
Kola-Buſen der Murman-Küſte mündet, dringend für eine ſolche
Anlage empfiehlt. Der Katharinen- Hafen hat der „Poſt“
zufolge eine Länge von etwa 2 Werſt (mehr als 2 Kilo-
meter), eine Breite von 300--500 Metern und eine jähe Tiefe
von 20-50 Metern, ſodaß die größten Kriegsſchiffe direkt am
Ufer anlegen könnten. Eine dem Hafen vorgelagerte hohe Felſeninſel
von mehr als zwei Werſt Länge ſchützt ſeinen Eingang. Vorzüg-liches Tüntwaßer iſt in Fülle vorhanden und in nächſter Nähe ge

eigneter Baugrund. Engelhardt iſt der Anſicht, daß dieſer Fjord der
geeignetſte Punkt der ganzen Murman-Küſte für die Anlegung
ines großen Kriegs- und Handelshafens wäre.

Ans Nah und Fern.
Die Sammlung zum Beſten der Hinterbliebenen der

Opfer des „Drummond Caſtle“ hat nach einer Meldung aus
London bisher den Varas von 187 750 Mark erreicht. Die Königin
hat 2000 Mark gezeichnet. Der Erzbi e von Canterbury hat ein
Schreiben an den katholiſchen Pfarrer Le Jeune in Moldène, der die
meiſten Leichen der Schiffbrüchigen beſtattet hat, gerichtet, in welchem
er ihm und den Bewohnern von Molène den Dank der Anglicaner
für die Bethätigung ihrer chriſtlichen Nächſtenliebe ausſpricht. Der
LordMayor von London hat es abgelehnt, eine Sammlung zum
Beſten der Hinterbliebenen der Opfer des „Drummond Caſtle“ im
Manſion Hauſe zu eröffnen. Er meint, daß die von den ſüd-afrikaniſchen Kaufleuten unternommene Sammlun genügen wird.

Der Afrikareiſeude Stanley iſt an einem heftigen gaſtrichen
r erkrankt. Eine Abnahme der Kräfte iſt indeſſen nicht einge

eten.
Gertrude Vanderbilt, eine Tochter des NewHorker Millionärs

at ſich mit Henry P. Whitney verlobt. Jhr Vermögen wird au
00 090 000 Mark geſchätzt; ſie ſelbſt iſt eden 20 Jahre geworden.

welche echt

e enine große önhei e nicht; a e beſitzt ein „nettes“ Weſenhaucht ſein. Der Behitam in
und ſoll ſehr „demokratiſch“ angeheSohn des rähaen la nete

Telegramme
Berlin, 26. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet Zur

Ken der Einführung von en aus deutſchen
olonien iſt in Berlin eine Anzahl bekannter Kolonialfreunde

u einem Komitee zuſammengetreten. Dasſelbe will unter Aus
chluß jedweder geſchäftlichen Betheiligung eine Auskunftſtelle

und eine ſtändige Ausſtellung von Rohprodukten und Erzeug-
niſſen aus deutſchen Kolonien in beſter Geſchäftslage Berlins
errichten. Es wird ferner ſeinen Mitgliederu Firmen aufgeben,

deutſche olonialprodukte unter richtiger
Marke führen, und ihnen ſwig Mittheilung über
Aus un Einfuhr deutſcher Kolonien zugehen
laſſen. Das Komitee, das die Mittel zur Durchführung ſeines
Zieles durch freiwillige Beiträge aufbringen will, hofft dadurch
der Jrreführung des Publikums zu begegnen, damit es nicht
durch Angebot angeblich deutſcher Kolonialprodukte getäuſcht
werde andererſeits aber will es durch Förderung der Einfuhr
der Erzeugniſſe aus deutſchen Kolonien den Nachweis der hervor
ragenden Bedeutung unſerer überſeeiſchen Beſitzungen für den
deutſchen Nationalwohlſtand liefern.

Berlin, 25. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
ute das Geſetz, betreffend das Anerbenrecht bei Renten und
nſiedelungsgütern vom 8. Juni d. Js.

Berlin, 26. Juni. Der Bundesrath ertheilte geſtern dem
Nachtragsetat für 1896/97, dem Depotgeſetz in der vom Reichs
tag beſchloſſenen Faſſung und den Ausſchußanträgen betr. Re

der Ausführungsvorſchriften zum ReichsStempelgeſetz
vom 27. April 1894 ſeine Zuſtimmung. Ferner wurde be-
ſchloſſen, die Geſetzentwürfe wegen Feſtſtellung eines zweiten
Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für 189697 und betreffend
die kaiſerlichen Schutztruppen für Deutſch-Oſtafrika, Südweſt
afrika und Kamerun zur Allerhöchſten n vorzulegen.

Paris, 26. Juni. Der Prozeß Arton kommt von heute
ab zur Verhandlung. Das Verhör Artons, welches ohneZwiſchenfal verlief, beſchränkte ſich auf die DynamitAngelegen

gen da die Auslieferung nur hierfür bewilligt war. Morgen

ortrüffet, 25. Juni. „Patriote“ meldet aus Tunis, daß

Mores nicht ermordet ſei, ſondern als Geißel von den Tuareghs
zurückbehalten werde.

Rom, 25. Juni. Der P a heute ein feierliches
Konſiſtorium ab, worin er den Erzbiſchhof von Lemberg, den
von Salzburg, Valladolid und Bourges und die Biſchöfe von
Autin und Urſel zu Kardinalen ernannte.

Dre 26. Juni. Eine 15 köpfige Räuber-bande überfiel die Station Moloſoro an der bal
tiſchen Bahn, gerade als ein Perſonenzug dort hielt. Zwiſchen
dem Zugperſonal und den Paſſagieren einerſeits und den
Räubern andererſeits entſpann ſich ein blutigen Kampf. Vier
Räuber wurden e verwundet, die übrigen entflohen.

Havannah, 25. Juni. Zwei Anarthiſten, welche als Ur
heber der Bombenattentate in Chriſtina, Conda und Havannah
gelten, wurden e Bei einer Hausſuchung fand man
vollſtändiges Material zur Fabrikation von Bomben, ſowie
Karten und Briefe, welche beweiſen, daß die Verhafteten mit
anderen Anarchiſten korreſpondirt haben.

Madrid, 26. Juni. Der Finanzminiſter hat die Er
klärung abgegeben, die Nachricht, er ſei ein Gegner des Geſetz
entwurfs über die finanziellen Hülfsquellen Kubas, ſei unbe
ew7 Die Meldung von einer Miniſterkriſis entbehre
emnach jeder Begründung. Jm Senat bezeichnete bei der

Beſprechung der Antwort auf die Adreſſe Primez die Re
Aeryn gegenüber dem Verhalten der Vereinigten Staaten

9 e. Sadrid, 26. Juni. Da die Angelegenheit Campos
Borrero endgiltig beigelegt iſt, hat der Kriegsminiſter den
Arreſt der beiden Generale aufgehoben.

e h hAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. n r Saalkreis, 25. Juni. (Beiſetzung.) Jn
dem benachbarten Quetz fand heute die feierliche Beiſetzung des
15 jährigen Fräulein Ehrengard von Grävenitz ſtatt, der
einzigen Tochter und des einzigen Kindes des Herrn Rittergutsbeſitzers,
Erbtruchſeß und Rittmeiſter a. D. von rävenitz dortſelbſt.
Zahlreiche Verwandte und Freunde, ſowie viele Einwohner der um
liegenden Ortſchaften nahmen an der Begräbnißfeier Theil. Die
Beiſetzung erfolgte in dem neben dem Schloſſe im Schloßgarten
liegenden Erbbegräbniß, im dem bereits mehrere Glieder dieſer Adels-
familie ihre Ruheſtätte gefunden. Die Theilnahme an dem unglück
lichen Geſchick der allgemein ſo ſehr beliebten Familie iſt in allen
Kreiſen eine Perg3 herzliche.

Lützen, 25. Juni. (Trauriges Schickſal.) Der drei
Jahr alte Sohn eines hieſigen Zimmermanns ſtürzte vor ca. 8 Tagen
über eine Thürſchwelle, ohne weiteren Schaden zu nehmen. 2 Tage
nach dieſem Unfall ſtellten ſich Stechen und Schmerzen ein, ver
bunden mit hohem Fieber. Der Vater brachte nun, wie die
„Leipz. N. N.“ mittheilen, auf Anrathen des herbeigezogenen Arztes
das Kind nach Leipzig in das Krankenhaus St. Jacob, wo man eine
acute Knocheneiterung konſtatirte. Leider iſt das Kind bald nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus trotz operativen Eingriffes geſtorben.

Vom Kuffhäuſer, 25. Juni. (Zu dem Attentats-
verſuch auf dem Kyffhäuſer) wird weiter gemeldet Die
Aufſehen erregenden umfaſſenden Vorfſichtsmaßregeln, welche bei der
e des Kyffhäuſer Denkmals getroffen wurden und bei der
räumlich abgeſchiedenen Lage des Feſſplatzes und dem Maſſenauf
gebot der Kriegervereine recht überflüſſig erſchiener, erhalten durch die
nachträglich bekannt gewordene Anzeige des Sattlermeiſters Voigt
länder in Blankenburg a. H. einige Erklärung. Wie uns ein Theil
nehmer an der Feſtlichkeit mittheilt, war nämlich rings um den Berg
herum eine dreifache, geſchloſſene Poſtenkette von Infanterie gezogen,
und auf allen zum Kyffhäuſer führenden Wegen hatten in Abſtänden
von ungefähr 100 Metern 20 bis 30 Mann ſtarke Kavallerie

Aufſtellung erhalten. Wenn man in der letzten Zeit
vor der Denkmalseinweihung unvermuthet an eine Höhle oder Schlucht
des Berges kam, lugten Einem wie Berggnome daraus Pioniere enk-
gegen nach dem alten Sitz Barbaroſſas werden ſie kaum geſuchtße en, viel eher nach etwa gelegten Minen. Es ſcheint hiernach, daß

die Sicherheitsbehörden der von uns bereits mitgetheilten an
geblichen Aeußerung des in der Nähe des Kyffhäuſer angetroffenen
und wegen Verdachts der Majeſtätsbeleidigung und des Hochverraths
verhafteten Sattlergeſellen Hahnhäuſer, „das Kyffhäuſer-
Denkmal ſolle die Einweihung nicht erleben“, Be-
deutung beigelegt haben und einem etwaigen Attentatsverſuch à Ia
ReinsdorfNiederwald Denkmal gründlichſt vor engen verſuchten.

T Erfurt, 25. Juni. (Durch unvorſichtiges Ueber-laſſen von Schießwaffen) an Kinder iſt wieder ein ſchweres
Unglück zu chnen. Der 13jährige Sohn des Oekonomen
Schnepper in Gebeſee ſchoß am Sonntag Abend nach Spatzenund traf hierbei ſeine 8jährige Schweſter in den Kopf, ſo daß ſie ſofort

todt niederſtürzte.
k. Vom Brocken, 25. Juni. h e We Diewenigen kühlen Tage des laufenden Juni ändern den Durchſchnitts

Dauer, evielmehr der meiſte Niederſchkag in Begleitu

charalter des Monats nur wenig, ſodaß die zu warmem und g
witterhaften Wetter neigende Atmoſphäre von dieſem Grundton de

ers nicht abw Die mit dem Auftreten weſtlicher Wind
ſich einſtellende Abkühlung iſt meiſtens nur von geringe

benſö treten eigentliche Landregen nur ſelten auf, es fall
von Gewittern.

Geſtern war es am Vormittage noch kühl, während Nachmittags

Kofs v e ch e Uhr nd r deemperatur wieder ſtieg. Heute Nachmittag gegen r ſin8 Grad Wärme bei wolkigem Himmel und We twinde.

7arvg, 25. Juni. (Deutſches Olympia.
Steu ern.) Zum Nationaltag für deutſche Kampfſpiele in Leipzig iſt
ein Schreiben des Kultusminiſters Dr. Boſſe bei dem Vorſitzenden
des Centralausſchuſſes zur Förderung der Volks und Jugendſpiele,
Herrn v. Schenkendor t eingegangen, in dem es u. A. heißt:
„Jch wünſche dem Unternehmen, das dazu beitragen foll, die Leibes
übungen zur Volksſitte zu machen und den nationalen Sinn zu
ſtärken, einen gedeihlichen Fortgang. Sobald der Plan eine
beſtimmte Geſtalt angenommen haben wird, bitte ich um gefällige
Mittheilung der betreffenden Beſchlüſſe, damit es mir möglich wird,
zu erwägen, ob und wie deren Durchführung von hier aus zu
fördern iſt.“ Der Rath hat den Stadtverordneten eine Vorlage
Wehen laſſen, laut deren er für den zweiten Termin der ſtädtiſchen

inkommenſteuer die Erhebung von Prozent des
h in Vorſchlag bringt. Gebraucht werden in
dieſem 4 zur Deckung aller ſtädtiſchen Bedürfniſſe insgeſammt
7 714 814 Mk. Da der Ueberſchuß aus dem Voriahre 1 444 910 M.
beträgt, ſo ſind durch die ſtädtiſche Einkommenſteuer 6 269 904 Mk.
aufzubringen. Der Ertrag der am erſten Termin erhobenen
75 Prozent des Normalſatzes wird vom Steueramt auf 3522 820 Mk.
g. ſo daß zur Erfüllung des ſchon erwähnten Bedarfes noch

747 084 Mk. aufzubringen ſein würden.
Dresden, 25. Juni. (Unglück auf der Elbe.) Einem

Extradlatt der „Deutſchen Wacht“ zufolge ereignete ſich heute Nach
mittag nach 5 Uhr auf der Elbe ein ſchweres Unglück, und
zwar dicht unterhalb der Auguſtusbrücke. Der Schleppdampfer
„Grenadier“ von der „Dampf-Schleppſchifffahrts- Geſellſchaft
Vereinigter Elbe- und Saaleſchiffer“ hatte die Brücke thalwärts
paſfirt, als er in Folge unerklärlicher Urſachen aus dem
Kurs gerieth und ſo dicht auf das linke Ufer
fuhr, daß eine mit Badegäſten beſetzte Schaluppe, die
eben vom Johannisbad heraufgekommen war und anlegen wollte,
umgefahren wurde. Sämmtliche Jnſaſſen, deren An
zahl noch nicht feſtgeſtellt iſt, ſtürzten ins Waſſer und wurden
von der Strömung fortgehrieben. Von dem Perſonenſchiff „Auſſig“,
welches gerade an der dort befindlichen Landungsbrücke zur Ab
fahrt bereit lag und, da man die Gefahr vorausſah, Boote los
gemacht haite, ſind fünf Perſonen, darunter zwei Kinder
gerettet worden. Wie viel Perſonen ertrunken ſind, ſteht noch
nicht feſt.

Weimar, 25. Juni. (Beſuch von Kaiſern und
Königen.) Der König von Sachſen wird nach der Mit
uns Berliner Blätter in dieſem Sommer in der reizend bei

eimar gelegenen Sommerreſidenz Belvedere als Gaſt des Groß-
r s von Weimar erwartet. Auch der Kaiſer und die

aiſerin von Rußland, vie ſich in einiger Zeit zu längerem
Beſuche nach Darmſtadt begeben, werden bei dieſer Gelegenheit in

Belvedere erwartet. Ebenſo wird bekanntlich der deutſche
Kaiſer, und zwar anläßlich der Einweihung des Göthearchivs,
unſerer Reſidenz einen Beſuch abſtatten.

V Gotha, 25. Juni. (Kindesmord.) Jn einem am
Nelkenberg liegenden Hauſe machte ſich ſeit einigen Tagen ein eigen
thümlicher Geruch bemerkbar. Als man nach der Urſache deſſelben
forſchte, fand man im Keller den Leichnam eines bereits ſtark in Ver
weſung übergegangenen Kindes. Hierauf wurde unter dem Verdachte,ihr vor ungefähr 14 Tagen geborenes Kind ermordet zu haben,

die in dieſem Hauſe wohnende unverehelichte Sch. verhaftet.
V Gotha, 25. Juni. (Römiſcher Ringwall.) Jn dem

dreiviertel Stunden von unſerer Stadt entfernten, in nordweſtlicher
Richtung liegenden bewaldeten Krahnberg iſt ein vorgeſchichtlicher
Ringwall entdeckt worden. Nach den Angaben älterer Hiſtoriker ſoll
hier ein Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſchen und Römern ſtattgefunden
und das am Fuße dieſes Berges liegende; Doxf. Remſtädt,
das einige von Römſtedt (Römerſtätte) ableiten, dadurch ſeinen
Namen erhalten haben. Auch einige römiſche Münzen die man
einſt hier gefunden hat, laſſen die Annahme ziemlich glaubhaft
erſcheinen, daß ein Treffen zwiſchen Deutſchen und Römern hier
ſtattgefunden hat. Auch in der Nähe des Dörfchens Wiegleben hat
man kürzlich einen ähnlichen Ringwall entdeckt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. Juni.

Der Nochdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der freikonſervative Wahlverein für die Provinz
Sachſen hielt geſtern Nachmittag im Hotel „Stadt Hamburg“
unter Vorſitz des Hrn. Landeshauptmanns Graf Wintzingerode-
Merſeburg ſeine Generalverſammlung ab. Jn derſelben be
richtete der 9r Amtsgerichtsrath Zacke-Halle,
über die Thätigkeit des Vereins ſeit der letzten General
verſammlung, worauf der Schatzmeiſter, Herr Kommerzienrath
Lehmann-Halle, über die Kaſſenverhältniſſe Rechenſchaft ab
legte. Nachdem für die Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen
war, wurde die Vorſtandswahl vorgenommen. Es wurden
wiedergewählt fefe Graf als Vorfitzender,
der bisherige ſtellvertretende Schatzmeiſter Herr Oberbürger-
meiſter a. D. Geh. Reg.-Rath von Voß- Halle an Stelle des
Herrn LandFeuerSozietäts Direktors um
Stellvertreter des Vorſitzenden, zum n Herr
Kommerzienrath Lehmann--Halle, als Schriftführer Herr
Amtsgerichtsrath Zacke-Halle, als Stellvertreter deſſelben Herr
Geh. Bergrath t Arndt-Halle, ferner neugewählt

err Rechtsanwalt Wippermann- Halle als ſtellvertretender
chatzmeiſter.

Schwurgericht zu Halle a. S.
—2. Halle, 25. Juni. (Körperverletzung mit tödtlichem

Aprgange) Die heutige Verhandlung, für welche drei Tage an
he ſind, betraf den Handarbeiter Eduard Lennig aus

ranienbaum, angeklagt der vorſätzlichen Körperverletzung, welche
den Tod des Gemißhandelten zur Folge gehabt hat.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Wein
mann, Vorſttzender, Landgerichtsralh Knibbe und Landgerichts
rath Doehner, Beiſitzer, Gerichtsſchreiber: Herr Referendar
Riedewald. Für die Staatsanwaltſchaft plaidirte Herr Aſſeſſor
Ehricke, den Angeklagten vertheidigte Herr Rechtsanwalt
Dr. jur. Purſche. Von den Geſchworenen wurden folgende

ausgelooſt: Privatdozent Dr. Karl Schmidt- Halle a. S.,
i r Albert Kahle-Wulfen bei Bitterfeld, Stadt

rath Wilhelm Beinert-Eisleben, Gutsbeſitzer Ferdinand
Voigt Spickendorf, Gutsbeſitzer Oswald Troitſch-

Irrir Dr. Heinrich Herzberg- Halle a. S.,
potheker Rober h lle a. S., Rendant Moritz
enkert Gottesbelohnung bei Großörner, Königl. Bergrath
ried rich Humperdinck Halle a. S., Gymnaſiallehrer Franz
ä ger Eisleben, Rentner Edmund Baumann-Giebichenſtein,
oſſdirektor Magnus Schulze- Halle a. S., und, da die Ver
andlung drei Tage umfaſſen wird, als in. r

die Herren Fabrikdirektor Heinrich Nosky- Giedichenſtein und
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Wangen ſind eingefallen, das Kinn

Univerſitäts-Bibliothekar Dr. Ernſt Roth Halle a. S. Als ärzt
Eche Sachverſtändige find geladen die Herren Dr. Körner,
Medizinalrath Dr. Richt er und Dr. Böttcher aus Oranienbaum,

chemiſche Sachverſtändige Herr Gerichtschemiker Dr. Teuchert
lle a. S. und Herr Chemiker Dr. Jeſerich- Berlin.

Dem am 7. März 1867 zu Oranienbaum geborenen Angeklagten
wird zur Laſt gelegt, am 10. November 1895 zu Goltewitz bei Gräfen
hainichen den früheren Webermeiſter und Cigarrenhändler Mathias
aus Oranienbaum vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, ſodaß
der Tod desſelben eintrat, indem er dieſen durch Schläge mit einem
Inſtrument und Tritte derart verletzte, daß M. in der Nacht zum
12. November verſtarb. Während in den meiſten derartigen Fällen
an der Thäterſchaft des Betreffenden kein Zweifel iſt, ſtützt ſich in
dem vorliegenden Falle die Anklage auf Jndizienbeweiſe. Dieſer
Umſtand und da der Angeklagte von Anfang an beſtritten, der
Thäter geweſen zu ſein, iſt die Veranlaſſung geweſen, daß die Sache
einen derartigen Umfang genommen hat, daß zu ihrer Verhandlung drei
Tage feſtgeſetzt ſind. Es ſind 71 Zeugen, drei ärztliche und zwei chemiſche
Sachverſtändige geladen. Auf dem Tiſche vor den Herren Ge
ſchworenen ſind mehrere große Packete, ſämmtliche Kleidungsſtücke vom
Angeklagten und dem Dachdecker Focke eus Oranienbaum, der zuerſt
mit in die Sache verwickelt war, aufgeſtapelt, während eine Hand
zeichnung des Aſſiſtenten Pallas auf einer großen Tafel den
Situationsplan der in Frage kommenden Gegend wiedergiebt. Zur
feſtgeſetzten Stunde eröffnete der Herr Vorſitzende die Sitzung und
beauftragt, den Angeklagten einzuführen. Eine ſchmächtige Perſon
betritt die Anklagebank, das Geſicht z ſcharf markirte Züge, die

r pit. Ein dünner Schnurrbartund kurz geſchnittene Coteletten bedecken einen Theil des blaſſen
Geſichtes. Ganz im Widerſpruch mit dem Aeußeren des Angeklagten
ſteht ſein ſicheres ſelbſtbewußtes Auftreten und ſeine kräftige
Stimme mit der er die an ihn gerichteten Fragen beant-
wortet. Aus ſeinen Perſonalien wird feſtgeſtellt, daß er zu der
oben angegebenen Zeit geboren iſt. Acht Monate hat er in Bernburg
deim Militär gedient und iſt dann wegen Krankheit entlaſſen worden.
Vorbeſtraft iſt er 1887 wegen Hausfriedensbruch in zwei Fällen mit
vier Tagen Gefängniß, ferner durch das Kriegsgericht der ſiebenten
Diviſion im Jahre 1889 wegen vorſätzlicher Körperver
letzung und Straßenraubes mit 3 Jahren Gefängniß und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Gerade dieſer letzgenannte
Fall ſoll eigentlich die Urſache zu der That geweſen ſein, deretwegen
er heute vor den Geſchworenen ſteht. Damals hatte der Angeklagte
den Sohn des verſtorbenen Mathias in der Deſſauer Haide über
fallen, in den Graben geſtoßen, mit dem Griff des Seitengewehres
geſchlagen und das Portemonnaie mit über 9 Mark abgenommen.
Seit dieſer Zeit verfolgte er namentlich den alten Mathias, der
den Ueberfall ſeines Sohnes zur Anzeige gebracht hatte, unausgeſetzt
mit ſeinem Haſſe. Die Stelle, an welcher ſich der heute in Frage
kommende Vorgang abgeſpielt hat, befindet ſich unweit des Dorfes
Goltewitz zwiſchen dieſem und der Stadt Oranienbaum. Von letzterem

te kann man auf zwei Wegen nach Goltewitz kommen, einmal auf
der öffentlichen Straße, dann auf einen kürzeren Fußwege. Dieſer
wird meiſtentheils von den Leuten benutzt, er führt in ziemlich gerader
Richtung von einem von der öffentlichen Straße abgehenden Feldwege
über einen Feldbach, dann über einen Freibach und kurz vor Goltewitz
über den Mühlbach, an dem die Hoffmann'ſche Mühle liegt. Trotz
der allgemeinen Benutzung dieſes Fußweges war derſelbe doch keines
wegs beliebt, denn einmal waren die über die Bäche führenden
Stege ſehr unſicher, dann auch waren an dem über den Feldbach
führenden Steg, an dem der Bach einen Tümpel bildet, der mit
dichtem Gebüſch beſtanden iſt, ſchon verſchiedene Ueberfälle vorge
kommen. Zur Sache ſelbſt iſt Folgendes zu berichten: Am 10. No
vember v. Js. war in dem Allner'ſchen Gaſthofe zu Goltewitz
Kirmeßfeier, die ſowohl von Oranienbaumern, als auch von Be-
wohnern von Wörlitz beſucht wird. U. A. befanden ſich auch Frau
Göhde und Frau Ruppel aus Wörlitz gegen 8 Uhr Abends auf
dem Heimwege nach Oranienbaum zu. Auf dem Fußwege in der
Nähe des Freibaches begegneten ihnen zwei Männer, die ſie nicht
kannten. Als ſie an denſelben vorüber und ein Stückchen weiter
nach dem Feldbache zu kamen, hörten ſie aus dem Bache
unter dem Stege röchelnde Töne, wie wenn Jemand Waſſer
chluckt. Jn demſelben Augenblicke kamen ihnen drei
änner entgegen, Franke, ommerlatte ſen. und jun.

Sie riefen dieſe an und einer von ihnen ſteckte ein
Streichholz an. Bei dem unſicheren Schein konnten Alle erkennen,
daß unten im Tümpel ein Mann lag. Als dies die Frauen gewahr
wurden, ſetzten ſie ihren Weg nach Oranienbaum fort. Franke und
Sommerlatte jun. waren hinunter geſtiegen und erſterer zog den
Mann am Fuße aus dem Waſſer, in dem dieſer mit dem Geſichte,
den Kopf nach Goltewitz zu, ger hatte. Jn demſelben erkannten
ſie ſogleich den alten Mathias. Es kamen noch mehrere Leute hinzu,
unter ihnen auch der Dachdecker Focke und Frau aus Oranienbaum.
Letztere holte eine Karre aus der nahen Mühle, ehe ſie aber damit
zurückkam, hatte ihr Mann den alten Mathias auf die Schultern
genommen und nach Oranienbaum in ſeine Wohnung getragen. M. war
zwar noch am Leben, aber ohne Beſinnung und ſtöhnte furchtbar.
Daß derſelbe ſo ſchwer verletzt ſein konnte, ahnte Niemand. Alle
glaubten, er ſei in der Dunkelheit vom Steg in den Tümpel ge
fallen und habe ſich an der linken Gefſichtsſeite verletzt. Es wurde
ſofort ein Arzt, Dr. Körner, gerufen, und zwar von Focke, der ihm
erzählte, es ſei Einer in den Bach gefallen. Als Dr. K. den voch
immer Bewußtloſen näher unterſuchte, hing die linke Geſichtshälfte
bis an den Hals herunter, überhaupt war die ganze linke Seite eine
Wunde. Die linke Kieferſeite war zerſchmettert, und als dies der
Arzt konſtatirte, ſagte er gleich zu den Angehörigen des M., daß derſelbe
nicht in den Bach gefallen ſein könne, vielmehr ihm von Jemandem
die Verletzungen beigebracht ſeien. Am andern Morgen war
M. noch bewußtlos und iſt auch nicht wieder zu Sinnen gekommen,
ſondern in der Nacht geſtorben. Als die Angehörigen vom Arzte
hörten, daß M. von Jemandem zugerichtet ſei, meinten ſie, daß es
kein Anderer geweſen ſein könne, als Lennig, der heutige Angeklagte.
Herr Medizinalrath Dr. Richter und Dr. Böttcher haben die Obduktion
der Leiche vorgenommen und bei derſelben zeigte es ſich erſt, in
welch unmenſchlicher Weiſe der 65 Jahre alte Mann malträtirt
war. An der linken Seite des Geſichts befand ſich eine bedeutende
Knochenverletzung, ebenſo auf der Stirn. Der linke Ober und
Unterkiefer waren gebrochen. Unter der Kopfhaut, ſowie im Jnnern
des Schädels über dem Gehirn war ein großer Bluterguß, die linke
Seile des Bruſtbeins und fünf Rippen waren gebrochen. Das
linke Ohr war total zerſchlagen, außerdem waren auf der rechten
Seite fünf Rippen gebrochen. Jnfolge dieſer Verletzungen ſtellte
ſich, wie es gewöhnlich bei alten Leuten der Fall iſt, eine Lungen
entzündung ein, der der Verletzte erlag. Nach Anſicht der Aerzte muß
Jemand den Verſtorbenen mit einem harten Inſtrument, einem Stück
Holz oder Eiſen, und mit großer Wucht geſchlagen und mit Füßen
den Bruſtkaſten und die Rippen eingetreten haben. Der Bach iſt
ſpäter auf behördliche Anordnung ausgeſchöpft worden, weil man
das Inſtrument zu finden hoffte dies iſt aber nicht der Fall geweſen.
Der Verdacht der Thäterſchaft richtete ſich ſogleich gegen den Ange
klagten, der auch alsbald feſtgenommen und am 16. November nach
Halle transportirt wurde. Infolge verſchiedener, den Dachdecker Focke
direkt belaſtenden Außerungen von ihm wurde auch F. inhaftirt und gegen
ihn die Unterſuchung eingeleitet. Das Verfahren iſt aber eingeſtellt, weil
F. nachgewieſen, daß er unmöglich an dem Vorgange betheiligt ſein konnte.
Obgleich Lennig ebenfalls die Thäterſchaft beſtritt, wurden doch
ſo viele Jndizienbeweiſe gegen ihn zuſammengetragen, daß die An-
klage erhoben werden konnte. Nach ſeiner Angabe ſei er am 10. No
vember gegen 4 Uhr Nachmittags mit ſeiner Frau von Oranienbaum
nach Goltewitz zur Kirmeßfeier gegangen. Dort habe er ſich mit
dem Müllergeſellen Hölzer unterhalten und denſelben gegen 6 Uhr
ein Stück Weges nach Oranienbaum begleitet. Nach ſeiner Rückkehr
in den Allner'ſchen Gaſthof habe er getanzt und mit den Schloſſer
geſellen Franz Graul und Schleif ſich unterhalten. Erſterer ſei
angetrunken geweſen und habe ſeinen (d. Angekl.) kleinen
Hund mit zu Kunze's genommen. Begleitung von Schleif
habe er ſich gegen bis */,8 Uhr dorthin begeben und

überzeugt, daß der Hund da ſei. Auf dem Rückgang 7bGande ſei ihnen der Dachdecker Focke entgegengekommen, der m

ſeiner Frau Streit hatte. Er habe zum Guten geredet, währenddeſſen
ſei der Dienſtknecht Sachtler von Oranienbaum gekommen, mit dem
er und Schleif in den Saal zurückgingen. Dies fei gegen 8 Uhr
geweſen. Rach 10 Minuten hätte Jemand im Saale erzählt, daß
man einen Mann aus dem Graben gezogen hätte, und dies ſei der
alte Mathias geweſen. Jm Saale wollte man dies nicht glauben,
da M. erſt ganz kurze Zeit vorher fortgegangen war. (Die Ent-fernung von Vednienbaun nach Goltewi veträg 15 Minuten, die

von der Fundſtelle bis Allner'ſchen Gaſthof nicht San
4 Minuten.) Gegen 10 Uhr ſei er mit ſeiner
nach Hauſe gegangen. Er beſtreitet, ſich an dem alten Manne
vergriffen zu haben und hätte ihn im Allner'ſchen Lokale gar nicht ge
ſehen. Andern Tags habe er ſich vom Schmiedemeiſter Schurade
ein Teſching borgen wollen. Als er ſich mit dieſem unterhalten, ſeien
mehrere Männer, unter ihnen auch Focke, der athias nach Hauſe
getragen, hinzugekommen und es ſei auch davon geſprochen worden,
daß man ihn in Verdacht habe. Focke erkundigte ſich nach dem Be
finden des Verletzten und als er mit dem Beſcheid zurückkam, es
ſtehe ſchlecht mit ihm, da will Angcklagter geäußert haben, „er wird
wohl nicht ſterben, ſchwarze Katzen haben ein zähes Leben.“ Er ſoll aber
geſagt haben, als F. ſich erkundigen wollte, „brauchſt nicht rüberzugehen,
die alte ſchwarze Katze ſtirbt nicht.“ (Der alte Mathias hatte den
Spitznamen „die ſchwarze Katze“, war aber trotzdem ein ſehr fried-
liebender Mann.) Es ſollen außerdem noch verſchiedene ſonderbare
Bemerkungen vom Angeklagten über die That und den Verſtorbenen
gemacht worden ſein und er ein eigenthümliches Benehmen zur Schau
getragen haben. Nachdem er viermal von dem Unterſuchungsrichter
vernommen war, hatte er jedesmal geſagt, daß er von nichts
wiſſe und endlich erzählt, daß Focke den allen M. und wie er ihn
erſchlagen hätte. Später hat Angeklagter zuzugeben, daß Wort für
Wort erlogen geweſen. Die an ſeinen Kleidungsſtücken vorge-
fundenen Blutſpuren rührten von öfterem Naſenbluten, woran er
laborire, her auch bei der Kirmeß in G. hätte ihm die Naſe
geblutet und er ſich das Blut an der W auf dem Hofe ab-
gewaſchen und die Hände mit daliegenden Lappen abgewiſcht. Nach
ſeiner Jnternirung im hieſigen Gefängniß iſt der Schmutz unter
ſeinen Nägeln mikroſkopiſch unterſucht und es ſind Blutkörperchen
darin feſtgeſtellt. Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten beendet.
Die erſten Zeugen ſind diejenigen, welche den verſtorbenen M.
gefunden haben und über den Diſput des Dachdeckers Focke mit
ſeiner Frau etwas gehört hatten. Letzterer, unter Ausſetzung der
Vereidigung vernommen, ſitzt gegenwärtig wegen Verleitung zum
Meineide im Zuchthauſe er verneint die Frage, ob er in Gemein
ſchaft mit dem Angeklagten den alten Mathias
überfallen. Belaſtender ſind die Zeugen, welche mit der

rau des Angeklagten an einem Tiſche geſeſſen
atten. Sie beſtätigten übereinſtimmend, daß dieſelbe ihren Mann
In 8 Uhr vermißt habe. Als dieſer den Saal wieder betreten,t e er eigenthümlich blaß ausgeſehen, als wenn etwas paſſirt wäre.

er Zeuge Schleif hat ihn noch gefragt „Menſch, wie ſiehſt Du
denn aus, wo haſt Du geſteckt, Du ſiehſt ja ſo erſchrocken und blaß
aus, als wenn Du eben gebrochen hätteſt. L. hat hierauf nichts er
widert, ſondern alsdann mit ſeiner Frau getanzt. Der Zeuge
ſchildert den Angeklagten als einen Mann, der zu Allem fähig ſei. Er
ſelbſt iſt einmal von ihm gehauen und auf die Dorfſtraße Hehplerm
worden, damit ihn ein Wagen überfahren ſoll. L. ſei im Beſitz von
allen möglichen Waffen, Schlagringen, Stöcken mit ſcharfen Spitzen
und dergl. Auch ſolle er ſich gerühmt haben, daß er ein „Brauer“
ſei, was darauf Bezug bat, daß ſein Großvater mütterlicherſeitsBrauer hieß und im Juchthaus geſtorben iſt. Der Zeuge Franz

Graul, der dabei geweſen ſein ſoll, weiß nichts davon, daß dem An
eklagten die Naſe in Goltewitz am Kirmeßtage geblutet hat. Die

ittwe Mathias und der Sohn Franz können nur über Drohungen
Auskunft geben, die der Angeklagte in Bezug auf den Mann reſp.
Vater ausgeſtoßen. Damit wurde die heutige Sitzung abgebrochen

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 27. Juni Wolkig mit Sonnenſchein, nor
male Temperatur, Gewitterregen, lebhafter Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der ſoeben aus Kamerun zurückgekehrte hochverdiente Forſcher

Profeſſor Dr. Wohlt mann von der landwirthſchaftlichen Aka
demie in Poppelsdorf-Bonn begrüßt das Vorgehen der in Berlin
gegründeten Kamerun-Hinterland-Geſellſchaft, die im
Herbſt dieſes Jahres ihre erſte Expedition in das ſüdliche Hinter
land von Kamerun zu entſenden gedenkt, in einem Schreiben an die
Direktion folgendermaßen „Die Beſtrebungen der Kamerun-Hinter-
land- Geſellſchaft halte ich für ebenſo national wie privatwirthſchaftlich
vortheilhaft. Es muß dem deutſchen Handel vornehmlich daran ge-
legen ſein, das dichtbevölkerte Hinterland Kameruns mit Waaren zu
verſehen. Das Hinterland wird z. Z. hauptſächlich mit engliſchen
Fabrikaten, welche aus dem Norden zugeführt werden, verſorgt,
während dem deutſchen Handel der bequemere, kürzere und
billigere Verkehrsweg auf dem Sanaga-Fluß zur Verfügung
ſteht. Wenn wir aus ven Hinterländern Kameruns mit größerem
Erfolge als bisher handelspolitiſchen Nutzen ziehen wollen, ſo bietet
der SanagaFluß die beſte Gelegenheit, in das Hinterland zu ge-
langen. Es würde mich bei meinem hohen Intereſſe für die Ent-
wicklung Kameruns ſehr freuen, wenn Sie das von Jhnen geplante
Unternehmen, das mir auf durchaus geſunder Grundlage zu ſtehen
ſcheint, ſo bald als möglich ins Werk ſetzen und wenn ihre meines
Erachtens durchaus ausſichtsvollen Beſtrebungen von reichem
Lohne baldigſt gekrönt würden.“

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkauſe I. Qual. II. Quat. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a. b. a. b. kauft verkauft

davon: 2 Ochſen, S S 2 2
10 Kühe, 28 25 S 22 S 101 Bullen, e s S 7 S 127 Kalben, 38 a 2 S S 27Hammel, 4 Schaſe, S 7 S S S 4davon Lämmer, S S S S S184 Schweine, davon u S S S S 144 40184 Landſchweine, S 41 S 39 S 37 t44 40Unggariſche. u S s e e

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 54 Rinder (davon 7 Ochſen, 1 Kalben, 37 Kühe,
9 Bullen), 28 Kälber, 4 Schafe, 403 Schweine (davon 403 Landfchweine, Ungarn).

Zuſammen 489 Schlachtthiere.

rau

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Juni 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für W

Zum Verkaufe z 7237 37 321 55 57123ſtanden: 22 5222 5828152s a 58s 3I. Qualität II. Qualität III. Qualität

95 Rinder, davon e3 1257 Ochſen e 62 e 56 S 50 231 4s Kalben. e 56 S T 3)37 Kühe S S 514 43 3 428 Bullen 7 62 50 47 24667 gälber? 42 38 34 667275 Schafvieh. 30 2 27 S S S 27511033 Schweine, davon u 997 361233 Landſchweine 45 2 43 c 40 7 997 36Bakonier e e m2070 Stück Schlachtvieh. Naſtkälber bis 43 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: ſchleppend, 2, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 422 Rinder (davon 178 Ochſen, 26 Kalben, 138 Kühe,

79 Bullen), 891 Kälber, 733 Schaſe, 2374 Schweine (davon 2174 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4220 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 25. Juni. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 9,00
bis 18,00 bezahlt, und zwar geringe mit 9,00—9,50
mittlere mit 10,00 11,00 A. und beſte mit 12,00--13,00 e.

Chemnitz, 25. Juni. (Schlacht- und Viehhof). Auf
etrieben waren heute 19 Rinder, 456 Landſchweine, 355 Kälber
43 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt.

Rinder 1. Qualität AC, öſterreichiſche bis 2. Qual:
48 53 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 38-42 C. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56——60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--29 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 25. Juni. Auftrieb: Stück Großvieh,
209 Schweine, 332 Kälber, 65 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
51 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
40--44 Kälbern 50--70 Hammeln 50--60

Waaren- und Prodnukteunberichte.
Getreide.

Berlin, 25. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Klloh-
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis NRk.
bez., loco 140-154 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 345 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab VBahn, Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
146,25— 146 Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896
146,50--144,75 Mk. bez., per Aug. e Mk. bez. Sept. 141, 146, Mk.
bez., Oktober 141, 140,25 Mk.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine
To. Kündigungspreis Mk., loco 108-—116 M nach Qualität bez., Aeferungs

qualität 132, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 116 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. vez., per Juli 1890 111,5--111,75--111,25 Mk. bezAug. Nk. bez. Sept. 113,5-—-5 18, Mk. bez. Okt. 134, Mk. be z.

Gerſte per 1000 Küogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 130—128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--170 Mk. bez.

aſer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigr
1600 KTonnen, Kündigungspreis 121,5 Mk. dez., Loco 120--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 124 Mk. bez., pominerſcher mittel bis guter 126--1365 Mt. dez., ſeiner 136
bis 142 Mt. geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126—135 Mt. dez., feiner 136— 142 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125--135 Mt. bez., feiner 136--142 Mk. dez., ruſſ. Mk. dez., neuer

er k. bez., per dieſen Nonat 121,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis
NMk., bez. per Juli 119,50 Mk. bez. Aug. Mk. bez
Mais, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonmnen-

Kündigungspreis Mk., Loco 92--97 Mk. nach HOualität, runder Ten

Mk.
Köln, 25. Juni. Veizen alter hieſiger loco 16,75, neuer hieſiger fremder

loco 16,00, per Juni. Roggen dieſfiger loco 12,50, fremder loco 12,75 perg

Juni Hafer alter hieſiger loco 48,60, neuer hieſiger fremder 13,75.
Mannheim, 25. Juni. Weizen per Juli 14,66, Mk. ver Nov, 14,35.

Roggen per Juli 12,26 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Hafer per Juli 12,85
per Nov. 12,25 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 25. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 148--155 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 122126 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77—80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 26. Junſ. Weizen per Herbſt 6,65 Gd. 6,65 Br., per MaiJuni 6,84
Gd., 6,87 Br., per Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,72 Gd., 5,74
MaiJuni 6,30 Sd., 6,35 Br., per Frühjahr Gd., Br. Nals per
Mai-Junt 4,18 Gd., 4,20 Hr., per e 4,19 Gd., 4,21 Br. Hafer per
Herbſt 5,75 Gd., 5,77 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,27 Gd.,
e 3 Br.

Peſt, 25. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,38 Gd., 6,39 Br., per Frühjadr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,31 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herbſt 5,33 Gd., 5,24 Br., per Frühjahr Gd., Hr-
Mais per Mal-Juni 1896 3,89 Sd., 3,90 Br., per Juli-Aug. 3,88 Gd., 3,89 Br.

Paris, 265. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,35, per
Jult 19,65, per Juli-Auguſt 19,50, per Sept. Dez. 18,606. Roggen ruhig, per
Juni 10,90 per Sep.-Dez. 10,90.

Paris, 25. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,35 per Juli
19,55, per Juli- Auguſt 19,30, per Sept. Dez. 18,66. Roggen ruhig, per Juni
10,90, per Sept.Dez. 10,95.

Amſterdam, 25. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 141. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 91 per Jull 82.

Antwerpen, 25. Juni. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhig

London, 25. Juni. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten.
New-York, 25. Juni. (Telegramm). Weizen loco 797 per Juni 62

per Juli 629 per Sept. 627 per Dez. 45 Nais per Juni 327
per Juli 237 per Sept. 345 Mehl 2,40. Getreidefracht I.

Chieago, 265. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 552 per Juli 55,
per Juni 27,.

Zucker.
Hamburg, 25. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt V aſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10,02 per Jult 10,07
per Auguſt 10,221 per Oktober 10,371 per Dez. 16,47 per März 410,75. Ruhig.
g. London, 26. Juni. 96 Prozent Javqzucker 12, ruhig, Rüben Rohzucker lo ne

ruhig.
Paris, 25. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32

Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 295 per Juli 29 r
Juli-Auguſt 292,, per Oktoder-Januar 30

Kaffee.
Hamburg. 25. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 58,25,

per Sept. 57,50, ver Dez. 55,50, per März 55,00. Ruhig
Habre, 25. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juni 62,50, per September 69 25, per Dez. 67,50.
Behauptet.

Habre, 25. Juni. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Re
Dork ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Amfterdam, 25. Jnni. Japva-Kaffee good ordinary 50,00.
Petroleunm.

Bremen, 25. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,20 Br. Vendenz: ruhig

Hamburg, 25. Juni. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,15.
Stettin, 25. Juni. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 25. Juni. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: ruhig.
t Spiritus.

Verlin, 25. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flan. Gek. 40,090 Liter. Kündigungs-
preis 35,2 Mk. per Juni 38,3--38,4 Mk. bez., per Juli 38,4—38,5 Mk. bez., per

Auguſt 38,6—38,7 Mk. bez., per September 38,8——38,9 Mk. bez., per Oktober 38,5—38,8
Mk. bez., per Dez. 38-38,1 Mk. bez.

Hamburg, 25. Juni. Sptritus ſtill per JuniJnli 167 Br., per JuliAuguſt
167 Br., per AuguſtSept. 17 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

Stettin, 25. Jnni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
ſteuer 32,80.

Breslan, 25. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Juni 52,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Juni 32,50.

Paris, 26. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,22, per Juli 31,25,
Juli Auguſt 81,25, per September Dezember 31,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 25. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge-

tündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Jun
46 Mk., per Oktober 45,9—46,1 46 Mk., per November 46 Mk.

a 25. Juni. Rüböl (unwerzollt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 265. Juni. Kübsöl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

Stettin, 25. Jun), Rübdl (oco unverändert, per JuniJult 45,00, per Sept.
Oktober 45,20.

Paris, 25. Juni. Rüböl behanptet, per Juni 63,50, per Jnli 53,50, per
JuliAnguſt 53,75, per SeptemderDezemder 54,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. Juni. (Amtlich.) Erdſen, Kochwaare 143-160 Mt. nach Quafttitt
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Vikoria- Erbſen 140-160 Mk., Futterwaare 119--130 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Me., Linſen

25--60 Mk. per 100 Kilogramm. bis 2,40 Mt.Nordhauſen, 25. Juni. Kochlinſen t Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Ham 25. Jumc KleiheKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. kleine

Berlin, 25. Juntk. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3 6,50 Mk. per 100 Kilo

Lo0 per ai 8,271en Dreiool, 25. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 30000 Ballen, davon für
Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferung

per Oktober per Rovember 3,30 Mk.,
2

eyelulaneg Exvort

Dezember 3,32! Me.

N., ver März 3,37 per April 3,40 Mk.Umſatz 65000 Kilogramm.Juni. Baumwolle upiand an joes 38 Pfg. Wolle, Umſatz

en
Nordhauſen, 25. Juni. Kartoffeln 3,46—8,60 Mk. per 100 Kilogramm. t iſe r Pfs-- 532 e ummer, i 3 W en t nHamburg, 25. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00-14,25 Mk. iau, gr Sia el Pfs- Lengſiſch 13 Pfg. Knurrhähne 5 Pfa- Ve Febr.rg d Pfg., Blauſiſch 12 Pfg. Aug. Sept. 37 3 äuferpreis Febr. 3 Käuferpreis,Lieferung per Juli- September 141 14 Nk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt Sept. e Kauferpreis, Febr. März 3 Käuferpreis,14,00 14,25 Mk., Lieferung per Juli-September 141 148 Mk., SuperiorStärke Meh Htt.- Nov. 3* Verkäuferpreis, NärzAprii a e d. Verkäuferpr.

15,25-—15,76 Mk., Superior-MRehl 140 16,90 Mk. per 100 Kilogramm. Ferlin, 25. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. d und a 100 Kilogramm Metalle

9 e e brutto Sack. rerVernn, 23. Jleiſch. Hutter. ier. Fäſe; e e Amſterdam, 26. Juni. Vanesting di 2e.Berlin 25. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,200-1,60 Mt. Sauch Weigenmehl Nr. 00 20,28-—-18,75 bez. Nr. O 1560 15,50 bez. Feine Narken über London, 25. Juni. Silber 31 Lſtrl ChiliKupfer 495, Lſirl., per 3 Monat
fleiſch 090 20 Mt. Schweinefleiſch 0,90--1,40 Mk. Kalbfleiſch 1, 00 60 Mk. Rot vezahit. 495, Eſtri., Blei ſpan. 11i),5 LSürrl., engl. Il gftri., ginn 612), Lſirl., gint 189, Lſtrl.

r hä Mk., Butter 1,80-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis mr Feß Nr. 0,1 t le feine 7 16,25--16,25 bez. a I. 6 J 10 a II. ging s sh. Nixed de u
J. k. höber als ramm el. Sack. Glasgow, 26. Jun bericht.) oheiſen. num warranan e w. h e N. wie 8,90-—9,20 3 tie 840 860 den loto per 100 gilogramm 46 en. 2 m Logatearn dert dw

l.Hammelfleiſch 1,10--120 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe Paris, 26. Juni. (Schlußb.) Mehl ru ni 39,965, per Juli 40,00,e e e e e e n a s eheirg 25. Juni. Schmalz. Steam 22,26 Mt. Fairbank 21,50 M., Armour troh. Heu.Spejia n ganten Aer ge 2 hart e artig en An 28. Jul. (Emti) igtſmoß 8.06.-222 gut Heu s 00-820 ar. r Veranſtwortlich: Alfred Cebeling für Politit und Volkswirthſchaft

el pr. Walter Gebet r dec ne Thee derer t ſie SelaleSquire- Schmalz in Tierces 24,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26,25 Mk. unverzollt.

Vremen, 25. Juni. Schmalz, Wilcox 25* Pfg., Armour ſhield 242, Pfg., Cudahy
251 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Sped ſhort clear middling loco 2831 Pfg.

100 Kilogramm.
Nordhauſen 25. Junk., Richtſtroh 4,90-4,50 Mk., Heu 4,75-5,25 Mk., für

i Juni. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Baumwolle und Wolle.

Provinzielles ünd Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
üch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anm
die Redaktion der Halleſchen Zeitung

ormittags. Alle die

in Halle a. S. zu adreſſirenAutwerven, 25. Junt. Schmalz per März 56. Margarine ruhig Juni per Juli 325 Mk., per Auguſt 3,271 Mk., per September

Pr. Centr.-Komm-. Obl. DiskBologove 5 h noverſche Bank s 119,25 s j jCoursnotirunge n Sr. Sp. A. Fil. i. Fußſ. Südweitbahn r. mburger Hypotheten-9nnt 151 50 6 Induſtrie Actien
do. do. II., unkündb. c r er e e b Archimedes 4 116.75 bz 8u t do. do. 8 IIIIIIIIII ar au iener IIIIIIIIIIII v önig erger erein an e u.. 12 5der Berliner Börſe vom 25. Juni. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. ß do. er e 77 Lübecker Tommerzbank 61 139,25 G 3 72

(Er anzun sCourſe.) Rhein Pfd. 1890. do. ler h Mecklenburger Hopotheken h 159,80 G r harottenburg e 568 7 bz.ganzung hein Hyp 5 do. N 88 25 bz.do. du Slabikawtas. T 7 r d. e 108,25 bz. s Peaſſage hohle e 93 50 85 S 3 Schleſ. Bo Credit ank rskoeSelo 5 Oeſterreichiſ nderbank. S i e 28Deutſche Fonds und Stagtspapiere. do. do. do. r à 110. natoliſche IIIIIIIIIIIIIIIIIIIID 5 89,70 Oldenburger Soar U. Leihsank 9 r g. l awer vor IIIIIII 270 5
do. do, do. rz. à 100. Portug. EiſenbahnObl. 1886 66,99 Preußiſche in mod. M. p. St. 92,59 G Berlin Lager 10 iKurteſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do, do. do. unk. bis 1908 do. 1889 37,09 bz. do. eihhaus konv. 5 do. r S e e 0 its;00 eBad. Präm. Anleihe 1867 e 8 145 3606bz. do. do. do. rz. 100, Schweizer Centralbahn 1390 48 h n Rhein.Weſtf.-Bank e 3 127, I J Omnibus Geſellſchaft. Tee 5 246 00Baieriſche Präm. Anleihe 156,90 b do. isss mar Sant Lonv.. Stä CraunſHweiger Jute: 7: s0 bzBraumſchw. 20 Thir.Löoſe I06/-0 iaritz do. 1886 Pettfäliſ de Sank- 12300 S Shte, Nette 3 i ee eKöln.Mind, Pr.-Anth.. e e 3 138,80bz. E GiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. do. Rordoſtbahn. Wiener Bankverein e 8 7 Tharlottens Waſ el 8 252 00

S St. Pr.Anl.. 3 Serb. FiſendahnHyp.Obl. c Wiener Unionbank. 8 Chem. Fabeit S. rwert 5 77 2amb. 50 Thlr. Looſe 3 135,00 G Be m ſi do. do B.. Scheri e 2*i 1 5 rg.Märk. III. A. B. III 2 90 20h5. 2 3 u J f Danziger Oehlmähle. 0 93,75et e do G 3 Buden Sareindurg en S ucr Obligationen induſtrieller Geſellſchaften, Dageteerter Wagen u 20075 on
m 7 Sraunſchweigiſche. e 106 10 T 1021 6 12,40 G Slberfelder Farbenfabrik. is 325, 108Oldenb, 40 Thlr. Looſe h 3 150,60bz. LübeckBüchen ar 4 NorthernPa I. bis 1921 e 112, R s iſter S Roßmnanu t 0 96 0053 GNagded e 3 de do. II. bis 1933 6 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 102 59 z. 8 J r 7 nun r t 2 sz n e re 4 77 do. III. rz. 1937 6 a Bochumer Guztzſtahl. 4 77 ummiFa ri onro t in 153506Ausländiſche Fonds Naimz-Ludw. 8.62 gar (Dreg. Railw. z. iä 5 Deſauer Gas. da. ZFoiat S Lindedo. 75, 76 und 78 s [110006z E Dertmunder Unton 4100 50 6z. do. Dolpi S Sqläter. 4 lousoG1874 4 St. Louis u, S. Fr., rz 1931 h 160. bz rt er Unio e dz 00Freiburger 15 Fres.Looſe. 25.75 do. ger Zu do. do. r. 1931 5 97,606z. Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. s GBumwi. 20 16900r e ſifr. h Frzb. Hamburger Packetfahrt. 127,90 bz. ropenhag. Stadt-Anl.. 100,20 e 7 z 2 443 nckel Obligationen 27 ing engHeſterr. PapierRente, e h T w See Sarva 3 T Ciſenbahn-Stamm-PrioritätsAectien an er 4 102,309 bz. Furfürſtendamm Geſellſchaft. en G

do, Ered. 100, 58 wen ar ne r ww urahütte a 98,50 bz. G Neuß, Wagenbau. b zdo. ler Looſe Werruda erder 4 AradCzanad u Seopold Kohlengrube 4 166,40 bz. G Nordd. Eiswerke 3272do. 1864er Looſe r t e rer t en 5 7 BreslauWarſchau e I 68 25 bz Naphta Obligationen e 6 b d Oppelner PortlandCement a 146 vzRuſſiſche Präm.Ank. 1864. So rech No W Se P h Dort mundSuſchede a 152 25 65.. Rorddeutſcher Lioyd 11425 bz. PferdebahuSeſellſchaften:do. do. 18 e 5 un v Pu r Gold a 1,00 bz. NMarienburgMlawkaw e 5 12349 bz Oberſchleſiſche Fiſenbahnbedarf re 4 Braunſchweiger e 2 S 7Spaniſche Schuld 4 uſch hrader e W Oſtpreußiſche Südbahn, 4 119,10 bz. G do. Eiſen Induſtrie 4 160,20 bz. G Breslauer 7Türkiſche Adminiſtr. h 5 84 40 b DuxBodenbacher h 5 T 7 Saalbahn 4 102,00 PaſſageActienHauverein h 93,50 bz. G Stettiner r 22
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Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das Königl. Amtsgericht hier in der Heizperiode

1896,/97 erforderlichen Fenerungsmaterials an Preßkohlenſteinen (etwa 100 bis
120 Tauſend Stück) ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen können im Zimmer Nr. 40 in den Vormittags-
Stunden von 10-12 Uhr eingeſehen werden. [7523Angebote ſind ebendaſelbſt bis zum 10. Juli er. abzugeben.

Halle a. S., den 22. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Nach einer Entſcheidung der Herren Miniſter des Innern und der Finanzen

zom 21. Mai 1896 unterliegen die Paßkarten neben dem Stempelſatze von I Mk.bezw. Mk. einer beſonderen Ausfertigungsgebühr von 1 Mark pro Stück.
In Folge deſſen muß die nachträgliche Einziehung dieſer Gebühr bezüglich
derjenigen Paßkarten erfolgen, welcke in der Zeit vom 1. April er. ab ausgegeben
ſind. Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die
Nachzahlung von je l Mark durch diesſeitige Auflage einzeln eingefordert werden wird.

Halle a. S., den 22. Juni 1896.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sountag, den 28. ds. Mt8s., wird eine Reinigung des Hauptſammel-

brunnens ſowie der Rohrleitungen in Beeſen vorgenommen, wodurch eine
Trübung des Waſſers im geſammten Stadtgebiete dieſen und den folgenden Tag

nicht zu vermeiden iſt. [7542Halle a. S., den 25. Juni 1896.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Ausſchreibung.
Der Verkauf und Abbruch des Vordergebäudes auf dem Grundſtück

Glauchaerſtr. 20, der Seitengebäude des Grundſtücks Deyboldsgaſſe 1, ſowie der
alten Einfriedigungsmauer vor den Grundſtücken Glauchaerſtraße 21 u. 22 ſoll
im We der Wettbewerbung vergeben werden.

n gebote ſind bis
den 30. Juni, Vormittags 10 Uhr

[7441

Diensta
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 24. Juni 1896.
Der Stadbaurath.

enzmer.

Die im Grundbuche von Wiedemar F
Band I Blatt 13 verzeichneten Grundſtücke

der Erben des Gutsbeſitzers Johann
Karl Ehberhardt in Wiedemar:

a) ein Bauerngut mit Zubehör von 42 ha
27 ar 60 qm. 805,80 Thlr. Reiner-
trag und 228 Mk. Nutzungswerth.
Ackerplan in der Niedermark 26 von
8 ha 39 ar 70 qm und 4096,71 Thlr.

Reinertrag I 536ſollen im Wege der freiwilligen Ver
ſteigerung am
11. Juli 1896, Nachmittags 3 Uhr
im BRarth'ſchen Gaſthofe zu Wiede-
mar verkauft werden.

Die S das Grundbuch und die
näheren Kaufdedingungen können in

wi

S

vor den
Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Carl Koch's Kährzwiebach
beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die

M Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt,
e kein anderes Nährmittel geeignet, das Kind

olgen fehlerhafter Ernährung als

In Düten und Paqueten zum 10, 20, 30
[5426und 60 Pfennig- Verkauf in

Carl Koch'sh NährzwiebackFabrik,
e erreuſtraßee ſowie in den ben Verkaufsſtellen.

unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen
werden.

Delitzſch, den 23. Juni 1896.
Königliches Amtsgericht.

Fahrräder
nur beſte Fabrikate

empfiehlt billigſt 6766Nermann TLippold
Meckelſtraße 14.,

Hannoversche Iotterie,

I

Die diesjährige
Bekanntmachun Ah Ritterſchaft- Pachtung

In wenigen Tagen
Gewinnziehung

3320 Gewlnne
Uaupt gewinn im Werthe von

10;0 a 6 Mark.
r O SE à 1 Mark

Loese für 10 Mark
Porto und Liste 20 H extra

gind en desleben dureh
F. A. Sehrader, Hannover

Gr. Packhofetr. 29,
Lose à 1 Mark land auch in allen

C
Magenbeſchwerden.

Meinen daran leidenden Mitmenſchen
ebe ich gern unentgeltlich Rath undKustuntt, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin. [5445F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Hartobſt Ernte
von den hieſigen Kommunal Anpflanz-
ungen ſoll am
Donnerstag, den 2. Juli d. J.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Büreau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Packtluſtige
mit dem Bermerken eingeladen werden,
daß die Bekanntmachung der Bedingungen

im Termin erfolgt,
Cönnern, den 24. Juni 1896.

Der Magiſtrat.

Eine [7529Fuchsstute,
1,70 groß. Sabrig u verkaufen.Magdeburg, erſte L I.

von Natzmer.

Ferkel zur Mast
ſind ſtets verkäuflich Rittergut

ben, Station Güſ, Magdeb.Küheres an Wanſe haſt

Ein ritterſchaft

aus erſer Hand.
ches Gut in Mecklen

burg beſter Gegend, mit 1000 Morgen
erſtflaſſigem Weizenacker und Wieſen, nahe
Bahn und Zuckerfabrik, habe ich auf
txagsm. auf 14 Jahre unter coulanten
Bedingungen zu verpachten, und wird
reie Wirthſchaftsführung geſtattet, falls

übenbau an Stelledes bisherigen Rübſens
ewünſcht werden ſollte. Die Uebergabe
ann jetzt oder Michaelis erfolgen und

genügen ca. 55 tauſ. Mk. zur Annahme
Roſtock, Paulſtraße Nr. 55.

Dethlo
Gut

v. ca. 30 ha guter
nächſter Nähe einer

j jena bei Jena erbeten.

elder und Wieſen in
eſidenzſtadt Thüring.,

iſt mit leb. und tot. Jnventar ſofort zu
verkaufen. Offert. unter F. A. Wenigex;

Futterſchnitzel
und Rübenkraut, à Ctr. 50 Pfg., verkauft860 hinte Cueneeis.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Treune.
27) Roman von M. Schoep p.

Sie zuckte die Achſeln. Jhre Wangen brannten ſie
glaubte nie wieder aufſehen zu können nach dem, was geſchehen.
Konnte ſie Fritz nun entgegentreten? Mußte er ſich nicht ab
wenden von ihr, wenn er erfuhr, was geſchehen? Und Peter
wollte ſie noch zum Bleiben zwingen

„Es gilt Jhren Mann, Traute. Wollen Sie nun bleiben?
Er iſt ohnehin nicht im Hauſe. Sie werden alſo nichts ver-
ſäumen, wenn Sie noch einige Minuten verweilen.“

Sie blieb. Und eine bange Frage ſchwebte auf ihren
Lippen. Er kannte fie.

„Jch weiß nicht, wo er iſt. Aber ich denke mir, er wird
die Morgenzeitung geleſen haben es muß eine häßliche
Lektüre für ihn geweſen ſein. Sie ſelbſt werden überraſcht ſein

ach, wie blaß ſie ausſehn ich verſichere Sie, ſchöner es iſt eigentlich nichts als ein famoſer Seſchäſteab
ſchluß.“

„Mein Gott ich verſtehe Sie nicht
„Ein Geſchäftsabſchluß. Nichts weiter. Aber er

war immer ein Edelmann, der Herr Baron, nicht wahr,
Traute

„Mein Herr
„Ach, nun habe ich ſchon wieder beleidigt! Nicht wahr

en die halbe Stadt wird heute dieſelbe Frage
ftellen.“
Er hatte ſeine Faſſung wieder gewonnen, lehnte mit ver
ſchränkten Armen an dem geſchnitzten Eichenſpind und verwandte
keinen Blick von ihrem blaſſen Geſicht. Es gewährte ihm faſt
eine Genugthuung, daß auch ſie litt.

„Peter!“ ſchrie ſie auf, „was verbergen Sie mir
„Jch Jhnen Was hätte ich Jhnen zu verbergen
„Sie klagen ihn an? Und die Stadt wer darf es

wagen
„Gemach, gemach, ſchöne Frau vielleicht wird man be-

ar können, daß man durch falſche Jnformationen verleitet
ward

„Falſche Jnformationen
Ach, Sie kennen ja die Notiz nicht. Woilen Sie ſie leſen

Es iſt hart für Sie, Traute, und wahrhaftig, Sie thun mir
leid.“ Sein Antlitz nan wieder den leidenſchaftlichen Ausdruck
an. „Er iſt verloren, Traute. Man wird mit Fingern auf ihn
weiſen. Man hat vergeben, daß er ſpielt es iſt eine
vornehme Paſſion. Man lächelt über ſeine Ligiſon mit der
Bellona

„Peter
„Nein, Sie wiſſen nichts davon. Es iſt hart, Jhnen das

u ſagen. Aber ich will Dir die Augen öffnen über Deinen
en. Du ſollſt ſehen, daß er Deiner nicht werth iſt. Du

mußt es wiſſen. Wie Du verachteſt mich, daß ich Dich liebe
daß ich Dich grenzenlos liebe Und er, er, der Dich betrügt,
der den Namen Schlüter in den Staub zieht

„Peter rief Traute empört und zitternd über das, was
fie Unwillkürlich nahm auch ſie in der Erregung das

Du auf. „Wie kannſt Du es wagen, meinen Mann zu be-
ſchimpfen Wie darfſt Du es wagen, mir noch ins Auge zu
blicken nach dem, was vorgefallen. Jch habe Dir vertraut
r haſt dieſes Vertrauen auf's Schändlichſte miß-

raucht
„Das habe ich nicht bei der ewigen Gerechtigkeit, Weib

das that ich nicht. Als ich Dich ſah, liebte ich Dich. Du
mußt es gewußt haben ſo blind iſt keine Frau, daß ſie nicht

4. 57
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We wo ſie Liebe erweckte. Und Deine Worte, Deine Blicke
eine unglückliche Ehe

„Nein nicht weiter ich beſchwöre Dich
Entſetzt ſtreckte ſie die Hand gegen ihn aus. Jhre Warte,

ihre Blicke hatten ihn ermuthigt? Sie ſelbſt wäre ſchuld Und
ihre Ehe und Fritz

Und wieder ſtand er dicht vor ihr und hielt ihre kalte Hand
zwiſchen ſeinen brennenden Fingern. Sie machte kaum einen
Verſuch, ſich w befreien.

„Hier, Traute um der Liebe willen, die Du für mich
empfandeſt laß mich zu Dir reden ehe ehe ein
Anderer ſich das Recht anmaßt. Du ſchüttelſt den Kopf? Du
willſt nicht? Aber Du ſollſt. Du mußt. habe Dir die
Wahrheit geſagt, Traute. Er hat Dir die Treue gebrochen.
Vermuthlich iſt er jetzt bei ihr. Er hat heute Morgen einen
Brief von ihr erhalten. Du glaubſt es nicht Nein, ich kann
nicht ſchweigen. Du mußt wiſſen, was geſchehen iſt. Sein beſter
Freund iſt Graf Holten, nicht wahr? Und dieſen Freund hat
er betrogen, um ein Vermögen betrogen. Das las ich vorhin.“

„Das iſt nicht wahr
„Willſt Du es ſehen
„Und wenn es tauſendmal gedruckt ſteht und wenn die

ganze Stadt darüber empört iſt es iſt nicht wahr. Jch kenne
Fritz. Ein Schurkenſtreich iſt es, was Du mir erzählſt, Ver
leumdung. Fritz ſollte etwas Unehrenhaftes thun? Fritz? Du

beleidigſt mich von Neuem, wenn Du noch ein einziges Wort
darüber verlierſt.“

„Gut. Jch that Dir gegenüber meine Pflicht. Und
ich ſtelle mich Dir zur Verfügung, wenn wenn

Du der Hilfe bedarfſt. Jch will hoffen, daß dieſer Fall nicht
zu bald eintritt.“

Er verbeugte ſich tief vor ihr und ſah noch, wie ſich bei
7 yggeeten ihr Geſicht verfärbte. Und dann öffnete er ihr
ie Thür.

Er war wieder allein und er ſah ſich um, als nähme
er Abſchied. Was ſollte er länger in dieſem Hauſe? Da fielen
ſeine Blicke auf Fritzens Bild und unwillkürlich zuckte er zu
ſammen. Wie verächtlich die blauen Augen auf ihn
gerichtet waren arum waren ihm dieſe Augen vorher nie
aufgefallen? Hatten ſie immer dieſen Ausdruck gehabt? Er
ſtieß einen Fluch aus. Er haßte den Baron als ſeinen Tod
d Und kaum konnte er die Stunde erwarten, da er ihm

en Todesſtoß verſetzte.

14. Kapitel.

Sehr fruy am nächſten Morgen empfing der Prinz den
Bevollmächtigten Ruprechts, Herrn von Flemming, nannte Herrn
von Wittgen als ſeinen Sekundanten und ſprach von ſeiner Ab-
reiſe, die er unmöglich aufſchieben könne. Den Tag ſeiner
Wiederkehr konnte er uicht beſtimmen, da er auf zwei Monate
Urlaub genommen. Sollte jedoch Graf Holten einen ſofortigen
Ausgleich wünſchen

Ja, er wünſchte ihn. g
Und um ein Uhr, nach dem Dienſt, begaben ſich die Herren

auf verſchiedenen Wegen in den Forſt.
Ruprecht und Flemming waren die erſten auf dem Platze.

Sie verließen den Wagen und gingen zu den Eichen hinüber,
wo ſie die übrigen Herren erwarten wollten. Holten ging
ſchweigend vorwärts er dachte an den geſtrigen Nachmittag, da
er an Trautens Seite geſeſſen und trotz der Späße des ſchreck
lichen Landwirths eine ſo glückliche Stunde verlebt und
Flemming erzählte, um ihn zu zerſtreuen, von der Reg-
liſtik in den Schöpfungen der Klaſſiker, ohne recht bei der Sache
zu ſein.
Da bemerkten ſie plötzlich einige hundert Schritte vor ſich

einen heftig bewegten, rothen Gegenſtand, und als Ruprecht, von
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unbeſtimmter Ahnung getrieben, ſchärfer hinüber ſah, erblickte
er den im Graſe liegenden Woltau, der ihm unaufhörlich zu-
winkte, ihn alſo unzweifelhaft bereits erkannt hatte. Um ihn
herum ſaßen oder lagen die anderen Familienmitglieder und
hatten ein Tuch auf die Erde reitet und darauf Lebens-
mittel gepackt, als gelte es Proviant für ein iſe um
die Welt. Und die ganze Geſellſchaft ſah nach dem Kom-
menden aus.

Eine wüthende Luſtigkeit kam über ihn. Er lachte grimmig
und ſchwenkte ſeinen Hut. Und als ſein Begleiter be

J en zu ihm aufblickte, legte er ſchwer ſeine Hand auf deſſen
rm

„Glauben Sie an Fügungen, Flemming? Nein? Verſichere
Sie, es giebt Fügungen. Und Wrangentan iſt davon über
n war entſchloſſen, heute abzureiſen; ich wollte ihnaran hindern. Sehen Sie dort die Würſte und den
Schinken und die Woltaus. Das ſind diesmal Fügungen. Er
wird reiſen.“

Und nun kam die eine Fügung in Geſtalt des kleinen
beleibten Herrn Woltau auf fie zu gelaufen und die
anderen „Fügungen“ erhoben ſich ebenfalls theilweiſe
ſehr mißvergnügt.

„Ach, Du mein Geliebtes, welch eine Ueberraſchung,“ rief
der alte Landwirth und ließ die ſchmale Rechte des Rittmeiſters
nicht los, „nun wird's erſt ſchön. Sie bleiben doch mein Gaſt,
Herr Graf?“

„Unmöglich, Herr muß wirklich ablehnen
„Nein, nein, nur keine Beſcheidenheit, lieber Herr Graf;

ſehen Sie, wir ſind ganz unter uns nur Paſtors ſind noch da,
und er iſt wirklich ein ganz einfacher Mann. Nein, ſo ent
wiſchen Sie mir nicht. Aber iſt das nicht drollig Vorhin ſage
ich zu meiner Frau paß mal auf, ſag ich mir paſſirt
heute noch etwas Liebes, denn meine Naſe juckt. Und ſehen Sie,
nun begegne ich Jhnen. Wir machen nachher wieder ein
Spielchen haha und was meinen Sie, wenn wir den Paſtor
reinlegen Der Förſter ſpielt gut, aber dem können wir in aller

üthsruhe ein paar Mark abnehmen.“
d wiederhole Jhnen, Herr Woltau, es iſt uns ganz un

„Ja, was wollten Sie denn eigentlich
n bischen fpazieren gehen, Verehrteſter.“

Es kochte in ihm. Von drüben rollte ein Wagen heran.
„Spazieren gehen? Na, das trifft ſich doch wunderſchön!

Sie wollen gewiß zum Förſter. Nicht? Na, der iſt auch bei uns.
Der hat Sie eigentlich zuerſt geſehen. „Der iſt von der Garde,“
hat er geſagt, „wenn er auch in Civil iſt.“ Na, und wie ich
dann Jhren Schnurrbart ſah, erkannte ich Sie ſofort wieder.
Aber nun auch keine Umſtände weiter. Wir gebens gern. Und
dann müſſen Sie auch meine ne e kennen lernen, Herr
Graf. ſagte Jhnen ſchon, daß ſie bei den Huſaren gedient

„Mais, c'est bien admirable,“ ſagte halblaut Herr von
Flemming und klemmte ſein Monocle ins Auge und ſtarrte
Woltau ins Geſicht.

Den armen Rittmeiſter konnten weder ſein entſchiedenes
„Nein“ noch ſein Stirnrunzeln, noch ſeine kälteſte Miene von den
freundſchaftlichen Händedrücken des Alten befreien; ſchließlich
a er aus angeborener Höflichkeit gegen die Damen dem immer
eftigeren Drängen Herrn Woltaus.

„Mais, c'est trop admirable,“ konnte ſich Herr von
Jernning nicht enthalten ganz laut zu ſagen; „c'est une inso-
ence

„Sie kommen doch natürlich auch mit, verehrter Herr
ſo'n kleiner Jmbiß wird Jhnen auch gut thun. Auf die Leber
würſte iſt meine Frau ſtolz, ſowas giebts nicht wieder, wir
ſchlachten natürlich ſelbſt

Herr von Flemming ſetzte ſeine Beine mechaniſch in Bewe
gung er ſchien geradezu hypnotiſirt zu ſein that, was
2 von ihm wollte und griff nur einmal verſtohlen an ſeine
Stirne

Und drüben wieherte ein Pferd.
„Le prince
„Gehen Sie hinüber, lieber Flemming und entſchuldigen

Sie mich. Aus der Parthie kann natürlich nichts werden.
Wiſſen ja auch, mein Oheim erwartet mich um zwei Uhr
werde nun zu ſpät kommen.“

Und eilig entfernte ſich der „Bevollmächtigte.“
Prinz Arthur hatte den Wagen garnicht verlaſſen. Durch

Wittgen auf die 2 im Walde aufmerkſam gemacht,
hatte er gleichmütbig die Achſeln gezuckt, eine neue Cigarre an

gezündet und einen kurzen Blick auf die khr geworfen. Herrn
v. Flemmings Erklärungen hörte er mit größter Höſfichkeit an,
ſagte einige bedauernde Worte, ein ſtummer und der
Wagen fuhr zur Stadt zurück.

„Jſt mir noch nicht aſir murmelte die Durchlaucht
„Muß ſofort an Mama telegraphiren,“ 9

Und dieſe „kleine Angelegenheit“ war in ſeinen Augen
erledigt.

Ruprecht ſah nicht zurück; nichts veränderte ſich in ſeinem
Antlitz und doch glaubte er für Sekunden den Wald nur durch
einen Nebel zu ſehen. Traute beſchimpft durch ſeine eigene Un
vorſichtigkeit und er unfähig, ſie zu rächen.

„Hier, Frau, da bring ich ihn! Herr Rittmeiſter von den
Küraſſieren Graf Holten, Herr und
Herr und Frau Förſter Harbeck na, und hier meine Schweſter
Regine und Frau Hellmuth, meine Schwägerin. Die haben Sie
ja geſtern nicht kennen gelernt.“

Graf Holten verbeugte ſich vor Allen, ohne auch nur
Lohn der Geſellſchaft dabei anzuſehen, ohne eine Miene zu
verziehen.

„Schenk mal ein, Mutter ſetzen Sie ſich, Herr Graf
hier iſt ein hübſches Plätzchen, Sie können ſich ganz bequem an
legen! aber ja, aber warum denn nicht

„Bitte nochmals um Entſchuldigung hatte meinem
Oheim, Grafen Holten verſprochen, das Diner bei i
einzunehmen

„Holten rief da die kleine Predigersfrau, heißen
Sie Holten Und ſchreiben ſich auch ſo Nein, das iſt doch
zu ſeltſam!“

Alle ſahen nun erſtaunt auf die Sprecherin und un
willkürlich empfand auch Ruprecht jetzt ein klein wenig
Jntereſſe.

„Gnädige Frau
tet mir das auch nicht gleich bei dem Ramen

einfiel
„Was iſt's denn, Frau Paſtor fragte Regine neugierig.

Sie meinte in des Grafen Geſicht eine leiſe Unruhe zu entdecken
und doch war dieſes Geſicht nie ſo unbeweglich geweſen, denn
in dieſem Augenblick.

(Fortſetzung folgt.)

[Unbefugter Nachdruck verboten.

Ein Beſuch in einer Kohlengrube
Northumberlands.

So gehen wir alſo weiter, hinaus in das ungeheure Laby
rinth niedriger, ſchwarzer Gänge. Zuerſt verfolgen wir einen
etwas nach abwärts führenden Stollen mit ſchmalem Schienen-
geleife. Jm eifrigſten Dahinwandern begriffen, vernehmen wir
ein Rollen von der Richtung her, wohin mein ehrerbietig ge
beugtes Rückgrat hinweift. Das Getöſe wächſt bald zu einem
Poltern an, das den ganzen Stollen erfüllt. Jetzt ſchimmert ein
ſchwaches, ſchwankendes Licht in der kohlenſchwarzen Ferne auf. Raſch
kommt es auf uns zu unter vermehrtem Lärmen, durch den
man jetzt gellende Warnungsrufe einer Knabenſtimme heraus
hört. Mein Führer tritt 3 zur Seite und drückt ſich, ſo dicht
er kann, an die hier mit Bohlen bekleidete Wand. Ohne Zögern
folg' ich ſeinem Beiſpiele und im nächſten Augenblick ſauſt eine
Reihe beladener Kohlenhunde mit betäubendem Geraſſel an mir
vorüber. Die Wagen (Hunde) ſind gerade ſo groß, daß ſie ohne
die Gefahr, Decke oder Wand zu ſtreifen, durch den Stollen
eſchoben oder gezogen werden können. Der Junge, der ſie
ührt, hängt, zuſammengekrümmt wie ein Affe i auf dem

letzten Wagen. Er hat eine Aufgabe, die Gewandtheit und Zu
verläſſigkeit erfordert. Wenn er den Kopf um Zolles Breite
höher über den Rand des Hundes hebt, riskirt er das eigen
Leben, und wenn er nicht ſtets ſorgſam Ausguck hält und es
verſäumt, im richtigen Augenblick zu bremſen, kann er es ver
ſchulden, daß Andere das Leben oder die geſunden Glied-
maßen verlieren. Man muß geradezu erſtaunen über die auto
matiſche Sicherheit, womit dieſe Menſchen von Kindheit auf
ein ganzes Dutzend verſchiedene Sicherheitsmaßregeln beobachten,
die in ihrem rauhen Handwerk zum eigenen und zu Andrer
Schutze gegen die überall lauernden Gefahren unbedingt noth
wendig ſind.

Wir klettern nun in einen Seiteneingang ohne Schienen
geleis, dagegen mit einer Steigung von ein z drei d. h. un

Paſtor Schumann,
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in ein ſchräg kiegendes Schoruſteinrohr. Dieſes treffliche

ittel iſt auf lange Strecken nur fünf Fuß hoch
und, da es ihm weder an rinnendem Waſſer, noch an Lehm
mangelt, in ſeiner Art mehr charakteriſtiſch, als angenehm.
Nach dieſem Koſtebiſſen iſt es wirklich ſchön, ſeinen Leichnam
in einem volle ſechs Fuß
3 Meter) breiten, horizontalen Gange einmal, relativ geſprochen,
ausſtrecken zu können. Hier liegt ein Doppelgeleis mit
einer mechaniſchen Einrichtung für den Kohlentransport, auf
die mein Führer mit berechtigtem Stolze hinweiſt, denn deren
Aufſtellung und Vervollkommnung hat ihm mehrere Jahre unaus
geſetzter Anſtrengung gekoſtet. Sie beſteht aus einem ich
habe vergeſſen, wieviel tauſend Fuß langen „endloſen“
Stahldrahtſeil, das über zwei geatig Räder, das eine beim
Schachte, das andere drinnen in der Grube verläuft und unter
dem graden, W Dache des W ohne Stützen nur
durch die eigene Spannung ſchwebend erhalten wird. Von der
Dampfmaſchine über der Erde getrieben, iſt es in beſtändiger
Kreisbewegung und die auf Schienen, gerade unter dem Seile
rollenden Kohlenhunde werden nach und von dem Förderſchachte
einfach durch ein paar an ihnen befeſtigter, zangenähnlicher
Apparate befördert, die an beiden Enden des Stollens ganz
automatiſch das Drahtſeil packen und auch wieder loslaſſen. Der

anze Stollen iſt mit elektriſchen Bogenlampen, die an der
e angebracht ſind, erleuchtet, ſo daß ein Fehler in Der

Funktion des Mechanismus leicht aufgefunden und ausgebeſſert
werden kann. Das iſt unter dem, was mir gezeigt worden iſt,
der neueſte Fortſchritt in der Grubenarbeit. Die Obliegenheiten
der Jungen iſt hier auf die Verſorgung einer automatiſchen
Maſchinerie reduzirt und die ſchwere Arbeit der armen Gruben-
pferde damit abgeſchafft.

Um des Gegenſatzes willen führt mich mein dienſtwilliger
Aufſeher unmittelbar darauf in einen engen, wieder nur 5 Fuß
breiten Stollen, wo die Kohlenbeförderung noch durch Zugpferde
erfolgt. Sie bieten keinen ſchönen Anblick, dieſe ſchwitzenden,
fauchenden Ponys, wenn ſie ſich mit ihrer Reihe ſchwerer,
polternder Kohlenhunde dahinſchleppen. Daß ſie bei ihrem be-
ſtändigen, energiſchen Nicken mit dem Kopfe ſich nicht unauf-
hörlich an den Unebenheiten der Stollendecke ſtoßen, erſcheint
wirklich wunderbar doch jedenfalls ſind ſie ſchon durch Er
fahrung klug geworden. Die ſie führenden Jungen haben übrigens
eine nicht minder anſtrengende Arbeit. Sie müſſen beſtändig
ſchnahzen und pfeifen, die Hunde gelegentlich ſchieben und richtig
auf dem Geleiſe halten, denn die durch die Finſterniß ver-
dummten Thiere ſcheinen eine unwiderſtehliche Neigung zu haben,
in einen Halbſchlummer zu verfinken, wenn ſie nicht durch laute
Anrufe aufgemuntert werden, und keine Erfahrung ſcheint in
ihnen einen Jnſtinkt für den richtigen Weg in dieſen pech-
ſchwarzen einander in zahlloſen Winkeln ſchneidenden Gängen
erwecken zu können. Sauſt und raſſelt ein ſolcher Zug im
Dämmerlicht der Grube an Einem vorüber, ſo kann man glauben,
ſich unter den unſeligen, zu irgend einer nerventödtenden
Cyklopenarbeit verurtheilten Geiſtern im düſterſten, engſten Theile
von Dantes Hölle zu befinden.

Endlich, nach mehr als einſtündiger Jrrfahrt in einem
ganzen Syſtem von Förder, Ventilations- und Waſſerableitungs
ſtollen macht mir der Führer die längſterſehnte Mittheilung, daß
wir uns einem der Ausläufer der Grube nähern, wo die Kohlen-
gewinnung vor ſich geht. Wir paſſiren geneigt hängende
Thüren, die hinter uns von ſelbſt wieder zufallen, und mußten
da und dort ſchwere Sackleinwandſtücke, die quer über den Weg
hängen, zur Seite ſchieben. Dieſe Vorrichtungen haben den

die Luft zu zwingen, daß ſie durch die Erdſtollen der
Grube in einer gewiſſen Richtung zirkulirt. Wenn eine einzigedieſer Gardinen oder Thüren aufgeſchlagen an die Wand t

gehakt würde, könnte die verdorbene Luft weit drinnen bei den
Kohlenflötzen von dem großen, oberirdiſchen Ventilationsrade
nicht mehr ordentlich ausgepumpt werden und die Kohlenhäuer
würden nach einer halben Stunde ſehr bedrohliche Empfindungen
davon ſpüren, daß an der gewaltigen Arbeitsmaſchine hinter
ihrem Rücken irgend etwas in Unordnung gekommen iſt. An
mehreren Stellen ſind Quergänge, woran wir vorüberkommen,
abgeſperrt mit Plankenſtücken, auf die man mit Kreide das be-
deutungsſchwere Wort Danger (Gefahr) geſchrieben hat. Hier

ben Einſtürze, Waſſereinbrüche oder Grubengaſe die Arbeit
zur Zeit unterbrochen.

Endlich hört man ein ſchwaches Knacken oder Kratzen in
der Bergmaſſe und mit der nächſten Biegung des Ganges ſtehen
wir nur noch ein paar Ellen hinter einem einzelnen Kohlenhäuer,

S

hohen und zehn oder zwölf Fuß (3 bis

der in tief vorgebeugter Haltung ſeine Hacke gegen die Berg-
wand ſchwingt.

Außer dem Klopfen der Spitzhaue und dem ſchwachen Ge
räuſch von herabfallenden Kohlenbröckchen hört man garnichts.
Die Häuer ſind keine Singvögel, ſie ſind ſchon froh, wenn ſie
Platz genug haben, um athmen zu können. Das ſchweißtriefende
Geſicht mit Kohlenſtaub und Lehm beſudelt, arbeiten fie mit
zuſammengebiſſenen Zähnen, während ſich die Muskeln der
nackten Arme bis zum Aeußerſten anſpannen und die rauhe,
entblößte Bruſt ſich in langen, ſchweren Athemzügen hebt und
ſenkt. Ein ſchläfriges Talglicht, das ein paar Fuß vor dem
Manne an einem Wandvorſprunge befeſtigt iſt, wirft einen
grotesken, unſicheren Schein auf die doppeltgebeugte Athleten
geſtalt und den dunkelglänzenden Steinkohlenblock, dem ſeine un
aſtörnhen Angriffe gelten. Die ſchwach gekrümmte Spitzhaue
trifft bei jedem Schlage genau denſelben Punkt, dringt jedesmaletwas lefer ein, nachher ein kräftiger Hebeldruck mittels ihres

Stiels, und der gewaltige Kohlenblock fängt an, ſich end.
von ſeinem Flecke im Felsgeſtein zu löſen, wo er ſo viele Jahr
tauſende ſeſtgepreßt gelegen hatte. Noch ein Ruck mit der Haue,
die nun als Haken gebraucht wird und polternd bricht zu
Füßen des Mannes genug Steinkohle nieder, um einen ganzen
Sack damit zu füllen.

Es iſt indeß nur ſelten, daß die Spitzhaue ſo erfolgreich
hier in den „hohen“, d. h. vier bis fünf Fuß mächtigen Flötzen ge
braucht werden kann. Unter gewiſſen Verhältniſfen muß man
Löcher bohren und mit Pulver Sprengungen vornehmen, um ſich
im Kohlenflötze einen Weg zu bahnen. Die Schwierigkeit, zu ihm
zu gelangen, wenn es zwiſchen hartem Geſtein eingelagert iſt,
nimmt übrigens, vorzüglich wenn das Flötz „dünn“ iſt, ſehr
verſchiedene Geſtalt an. Jn der von mir beſuchten Grube lohnt
ſich die Gewinnung der Kohle noch aus Flötzen, die kaum zwei
Fuß mächtig ſind. Einem ſolchen wenden wir uns zu, na
ich gemäß unterirdiſchem Herkommen mir ein Stück Kohle als
Andenken an den heutigen Tag ſelbſt ausgebrochen habe.

Die Wanderung von den „hohen“ nach den „dünnen“
Flötzen iſt faſt ebenſolang und abwechslungsreich, wie der ſchon
geſchilderte Streifzug. Man erkennt erſt dabei recht eigentlich,
daß eine Kohlengrube ein ungeheures, leeres und ſchweigfames
Labyrinth mit Arbeitsplätzen rings an ſeiner Umfangslinie und
wie ſie hier und da von kleinen Pferdebahnen für den Kohlen
transport durchkreuzt iſt.

Endlich ſind wir an Ort und Stelle doch dem Anblick
werde ich nicht ſo bald vergeſſen Wir ſind durch einen, wiemir däuchte endloſen, kaum fünf Fuß per Gang gekrochen, der

da und dort zu viereinhalb Fuß und noch weniger Höhe zu-
ſammenſchrumpft, und befinden uns nun am äußerſten Ende
dieſer ſchaurigen Sackgaſſe. Jetzt ſperrt die lotrecht abgeſprengte
Felswand den weiteren Weg. An ihrem Fuße glimmt 22
ein ſchwaches Licht und aus dem Eingeweide des Berges kommt
ein klopfendes und raſſelndes Geräuſch. Wir ſinken auf alle
Viere nieder und gewähren vor uns ein acht bis Fuß
breites, zwei bis drei Fuß hohes und ungefähr zwö in.
die Bergmaſſe gradeaus hineinreichendes Loch, worin zwei
Männer ausgeſtreckt auf der Seite liegen und beim
Scheine zweier Kerzenſtümpfchen Kohle brechen. Das „Dach“
dieſes gemüthlichen Arbeitsplatzes iſt an mehreren Stellen mit
Plankenſtücken und Pfahlreſten geſtützt eine Vorfichtsmaß-
regel, die einem die ſchreckliche Möglichkeit des
dieſer ſargähnlichen Höhle über ihrem menſchlichen Jnhalt nur
deſto deutlicher zu Bewußtſein bringt.

Es iſt wunderbar, wie es Menſchen aushalten können,
ihre Hacke eine Stunde nach der andern kräftig in der an-
ſtrengenden, halbliegenden Körperhaltung ſo zu ſchwingen, wie
ſie die Arbeit hier erfordert. Den Rückenmuskeln fällt dabei
natürlich ein großer Theil der Arbeit zu. Doch
auch die Beine müſſen als Arbeitshelfer dienen, denn mit ihnen
ſtoßen die Häuer die großen Kohlenſtücke, je nachdem ſie ſich aus
der Bergmaſſe löſen, nach dem Gange aus. Mit einem für den
Uneingeweihten erſchreckenden Leichtſinn achten ſie dabei gar nicht
darauf, mit den kleinen proviſoriſchen Deckenſtützen des Lochs
in gewaltſame Kolliſion zu kommen. Daß es hier am „Orte“
ſchwül und ſtaubig iſt, brauch' ich wohl kaum hervorzuheben
„s iſt aber beſſer, als im Waſſer zu liegen“, erwidert der eine
Häuer auf meine Frage über den Einfluß der Atmoſphäre auf
das Athemholen.

Man belehrt mich gleich hier und ſpäter oben im Gruben
kontore eingehend über die Methoden und zahlreichen Schwierig
keiten der Kohlengewinnung, und ich brauche hier bloß zu er
wähnen, daß die Lohnformulare der Häuer über ein Dutzend

n nen



2 Z. z d152 I8227 2 S D. TR s e Se Fs
e 592Einzelbeſtimmungen regelmäßi eSnzelbeftimm gelmäßig. vorkommende Hinderniſſe, Mz lägen Welt hen chinn die den el d n e v e See a eter r ehe abend Sachen um zu heigen, daß auch ſe Stadt im Leide

rubenbeſitzer den Selbſtkoſtenpreis der Kohle bis zuihrer Verladung in den Eiſenbahnwagen, e hat r Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Löhnen und Lohnzuſchlägen der Hä i S Toaſte Flittertzu berückfichtigen. uer noch über zwanzig Poſten Denke n de ſegt ſind wir h

Schluß folgt.) s weiralge? Wwr. Zeieda, zegt ſind wir ſchon einen ganzen Ton ver
„Ach Gott, wie doch die Zeit vergeht!“

ten vom Gefolge.ine Reminiscenz. vDur Vegrur Allerlei. e renß et du voran,
egräbniß eines I i nter vor dir ſtan!r i Vudaret hin r 7 Zwanglos. eruſen z i wunderlichen und lebensgefährlichen Sport wach- Der Fürſt von Wolkenburg beehrt den Jour ßxe eireiſenden Se en W der W i W des Oriem Alf r e mee Scene Anfänglich legt die Suwenhet t

Welt“. Der Verfaſſer hat de illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle uchten Gaſtes der Geſellſchaft eine gewiſſe Reſ äbliin Indien n Brauch des Lebendi e indeß wird die Stimm wiſſe Reſerde auf, allmähligW r g. gegen nie et echt belegt her e in en ſehe Krach al thunbereits recht vejahrte Mann n r en Hort ne r Gaſt eber (hoch i 7
r V alle W chiten Erſ e mongen die Pen da ſollten le erſt t. P nichts. Durghlaucht, glatſeines Lebens im Grabe Wehr er W Ungefähr die halbe geit Sie erſt weg ſind: s bei mir hergeht, wenn o
t e Weg erf derlch. Der dann denn e Vater Moritz wn t e 37rän e i S u komm i i woe nen e e et e geswürgt gleichzeitig einen ebenfa t dieſem Hel r gehen Deiner Wege. Aber fangt er an: „Zum Teufe ErBaumwollen ifen hi mit dieſem Hel getränkten mit dieſen verdammten Hall i an. „Zum Teufelkeit und S r r thut ſeine Schuldig packſte aus, da is ebbes 7 n iſt ſchon wieder ſo einer!“ da ſäu

gen nd ded wert n Verlockend etdie freuvit ſeines inneren Menſchen iſt der Fakir e weit e r Wißbegieriger Herr: Sagen Si x *wp
einen St Julie in den Hades anzutreten. Er legt ſich g3 einmal Gelegenheit haben t ich vehetcht diſpitze, bis er We rn t e nach ſeiner Naſen Arzt O gewiß, Sie brauchen ſich nur e laſſen Lef
J iifen legen den ſcheinbar lebloſen erer i Weſt t n Theater-Erfolg. Sund drücken die vorher nach oben umgeſtülpte un Gar manches Schauſpiel weckte Beifallsluſt Ko

r W We e in e Lerbundet ſchiihm alle ſonſtigen Körpers ießend. Dann verkleben ſie er Hörer, eig'ner Dummheit fich dewußt,

e e e t n e e l3 in a ehren Sarg. Das Grab Be e e Der HuberFranzl in Politirer u
etwa s egr er HuberFranzl: Je t i dösW unſeren Pelend a die We T See r der Engländer o der Nee Winewel heſt

üeber ung We t e m bis zum Rande. an von Derwiſchen und den MalefizMahdi derwiſchen's doch net Jntſernte Singriſfe ſicher zu erkennen See deren Kage dort e A.: e e re wer vge ſell
Verlaufe eunger Tage PVeteits wie ein dichter grüner Pelz aus dem W. Der d en geht doch nichtsBoden ſproſſen. Abwechſelnd hielten wir ſelbſt a de J. So ſage ich auch immer. ſchrS t biſſige Kettenhunde im Garten Seſgelgſen, band V glei en äauſe u ein Brillantenarm- 8
wieder ein und wir Bee n e des Begrabenen Morgen nee in die Zeitung und am nächſten eine

e e e e e e e e gen Wer u i Feſt eine Ralle elegt Nachdem vie veiſchie e h
Wachstropfen beſeitigt und die Zun wieder in i ModLage gebracht war, wurde ein in ſieden n in ei e Drama.n e r Mannes Haupt u 3 n d S z tern! woS innung in den ſt ö i 5 z i geſunken;die Augen, reckte n rieb ſich die Ghlieder dahier en üne i M h aetwa erhob er ſich, augenſcheinlich ſehr San un d en Stunde ihre Menſchen ſind doch furchtbar nüchtern. war

wurg W 37 W tropfenweiſe ein werng We 6 Höchſte Zeit.u zum Abend ſtumm und ruhi i efangenwärter: iſe e ſch Jaſten darf er r e en n n h itgend einen Wung! iſt ghr letzter Tag erſchienen, haben Sie Es
e e en welche vorerſt ſedigich in Mit und gehe Tag len daten v e v e Ceerbeaheldeg chek gen nes m

ir die Gewerbeausſtellung anſehen an.
Leſefrüchte. Es iſt nicht immer a iſtiſ5 h ngenehm, EF. Werkchen leſen zu müſſen, aber en e Vater Sag' mal Se r Lorge W woreg man das Glück hat, auf einen unftein i bei meinem erſten Beſuch ſinde ich i v Wehen pro gleich Vel

Schöbel in a 24 des l 372 Student Na, Papa, Probiren geht aber doch über Studiren!
att für, den Kreis Höchſt, begegnen wir foigender Schi Wn e a e et en h er Vom Hüchert Cod n jalb draußen, ſaß ein junger Menſch mit braunem Geſicht S er iſch.J ſeht weißer Stirn über düſterblauen Augen.“ Aber es kommt t Die in ihrem geſammten Inhalt ausgezeichnete Wochen mu

vie Nu ſiſn e v es: „Mit gerungelter Stun n c e atte fa Bete dt t f finſterblauem, blitzdurchleuchtetem Hinter i gemein vieh: vorzügliche Rathſchläge für daſtand das Mädchen wie eine ſchöne, j Hintergrunde tiſche Leben und ausgezeichnete Erzählun athſchläge für das prafk- der
ein Geruch war um ſie, als hätte ſie mit Leiche, und haltung. Das Gebiet der Mode, der Kinder rer a

ne derobe, der Wäſche undgelegen. Jhre Augen flackerten, u n ihre n zugedeckt im Grabe der Handarbeiten wird in dem reichen Modethen ine fie
farbene Schatten.“ Das i in I und ſpielten bernſtein und terxtlich behandelt, das Neueſte und tuſ de hat bildlichW n cr. c W Dies Blatt geho h e ſchinach c i 27 gehört der H xnachfolgende Vorgang gemacht Da J h W s M 13mal im Vierteljahr der Abe rn bie

iſt ſomit ein ſehr billiger, er ſtellt ſich wöchentlich im Durchſchmitt nur n
raniedet, grünlich ſchillernd und zi e eine eKör ziſchend, wie eine Schlange. Silve'skörper bog ſich vor Schreck gleich einer Gerte, aber ſie hielt hen auf wenig über fu n Jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt über
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